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Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt (1 Thlr. 15 Sgr.) 4% Mrk., auswärtige aber (1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pfg.) 5 Mrk. 45 Pfg. als vierteljäbr⸗ & 
liche Pränumeration zu zahlen haben, wofür diefe mit Ausnahme des Sonntags täglich dreimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des Deutſchen Reiches zu beziehen ift. 70 
6 Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer d er Zeitungs-Expedition, auch die Herren Kaufleute 
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® Berlin, 21. September. Der Baumeiſter Wodrig ift als Lokal⸗ 
al Baubeamter der Militär⸗Verwaltung in Breslau vom 1. Oktober 
er. ab definitiv angeſtellt. Der Gymnaſiallehrer Johann Joſef Akens 
zu Emmerich als Oberlehrer an das Gymnaſium in Trier berufen 
‚pl worden. 


w — nn mann 0 i 

| Das Verhältniß der Jortſchritts Partei zur 

nationalliberaken Partei bei den bevorſtehenden 
Wahlen 


wird von unſerem berliner E-Korreſpondenten, welcher den Stand- 
punkt der Fortſchrittspartei vertritt, wie folgt dargelegt: k 
al Das Verhältniß der Fortſchrittspartei zur nationalliberalen Parte 
boi bei den bevorſtehenden Wahlen iſt beſonders in der Polemik zwiſchen 
4 konſervativen und nationalliberalen Organen zum Gegenſtand ein? 
gehender Betrachtungen gemacht worden. Die Fortſchrittspartei ſelbſt 
bat anſcheinend wenig Neigung über dieſes Thema zu philoſophiren; 
1a] dem aufmerkſamen Beobachter aber kann es nicht entgehen, wie bei 
den Wahlvorbereitungen in verſchiedenen Theilen des Landes inner⸗ 
balb der Fortſchrittspartei nach ziemlich übereinſtimmenden Grund⸗ 
ſätzen der nationalliberalen Partei gegenüber verfahren wird. Die 
Jortſchrittspartei iſt eine ſelbſtſtändige Partei und will eine ſolch 
en laturperiode in einer Reihe bodmichtiger ö 
] überalen gegenüber zum Ausdruck gekommen; wir erinnern nur an 
die Ablehnung der Synodalordnung, der Provinzialordnung, des 
Reichseiſenbahnprojekts, des Reichsmilitärgeſetzes, die Ausſchließung 
der Geiſtlichen vom Standesamt. Unbeſchadet dieſer verſchiedenen 
e Stellung im Einzelnen iſt ſich die Fortſchrittspartei vieler und großer 
u gemeinſamen Ziele mit der nationalliberalen Partei bewußt, wie ja 
auch die Letztere 1866 aus ihr hervorgegangen iſt. Das Bewußtſein 
„| gemeinſamer Intereſſen mit der nationalliberalen Partei konnte nur 
u gekräftigt werden durch den Angriff, welchen Fürſt Bismarck in der 
Strafgeſetznovelle auf die gemeinſamen freiheitlichen Errungenſchaften 
der letzten Jahre einleitete. Gleichmäßig mit der nationalliberalen 
Partei iſt die Fortſchrittspartei verpflichtet für die gemeinſam er⸗ 
kämpfte neuere liberale Geſetzgebung auf wirthſchaftlichem Gebiete ein⸗ 
zuſtehen gegen Verdächtigungen, Intereſſen vertretungen, reaktionäre 
Beſtrebungen und demagogiſche Hetzvereine, wie fie jetzt in der 
verſchiedenſten Form zum Vorſchein kommen. Die unklare Stellung, 
welche der Reichskanzler zu vielen Beſtrebungen dieſer Art einnimmt 
v befördert mit dem Bewußtſein geſteigerter Gefahr den engeren 
i Anſchluß. Auch im Landtage find daher beide Parteien in den letzten 
„J Stadien der Städteordnung und des Kompetenzgeſeßes Hand in Hand 
gegangen. Die Fortſchrittspartei iſt für die Nationalliberalen im 
Parlament und in der Preſſe eingetreten, als dieſelben zum Gegen⸗ 
ſtand unwürdiger Verdächtigungen gemacht wurden. Die National⸗ 
liberalen ihrerſeits haben ſich an die Seite der Fortſchrittspartei ges 
ellt, als jüngſt der Miniſter Eulenburg durch ſeine Provinzialkor⸗ 
reſpondenz die Fortſchrittspartei angreifen ließ. So ſehr die augen⸗ 
blickliche politiſche Situation hiernach die beiden Parteien auf ein Zu⸗ 
ſammenwirken binweiſt, ſo fordert die Eingangs betonte Verſchieden⸗ 
beit der Parteien an ſich doch ins beſondere die Fortſchrittspartei als 
die numeriſch kleinere auf, auch bei den bevorſtehenden Wahlen die 
Selbſtſtändigkeit ihrer Organiſation nicht außer Acht zu laſſen. Ein 
formelles Wahlbündniß der beiden Parteien beſteht nicht, jede Partei 
| bat ihr beſonderes Zentralkomite, dieſelben ſtehen indeß wie 1873 mit 


Fragen auch den 


oll 
U 


einander in freundlichen Beziehungen und tauſchen gegenſeitig Mit⸗ 
beeilungen über einzelne Wahlkreiſe aus. Die Fortſchrittspartei orga⸗ 
Miet ſich inſofern überall ſelbſtſtändig, als auch dort, wo fie nach 
Außen und mit den Nationalliberalen vereinigt als „liberale Partei“ 
auftritt, darauf gehalten wird, daß fie durch erklärte Parteimänner 
in den Wahlkomite's vertreten iſt und beim Vorhandenſein entſpre⸗ 
ender Perſönlichkeiten mindeſtens Einer unter mehreren Abgeordneten 
esſelben Wahlkreiſes verpflichtet wird, der parlamentariſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei beizutreten. 

Auch eine gegenſeitige Verpflichtung den Beſitzſtand in den Wahl⸗ 
keifen zu wahren beſteht nicht. Dieſelbe ift auch ſchon darum uns 
möglich, weil bei jeder Neuwahl der Verzicht bisheriger Abgeordneten 

uf Wiederwahl einzelne Wahlkreiſe veranlaßt aus rein perſönlichen 
Gründen Nationalliberale mit Fortſchrittsmännern zu vertauſchen oder 
umgekehrt. Eine Erhaltung des gegenseitigen Beſitzſtandes kann auch 
won darum nicht Gegenſtand der Abmachung fein, weil die liberalen 
kteien in ihrer Geſammtheit nach Anſicht der Fortſchrittspartei — 
welcher die nat. lib. BA C-⸗Korreſpondenz vollſtändig beiſtimmt — beim 
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Sonnabend, 23. September 
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und unzuverläſſiger die Haltung der Regierung ſich geſtaltet, um ſo 
nothwendiger wird eine Verſtärkung der zur Zeit nicht ſehr erbeblichen 
liberalen Majorität insbeſondere auch für ſolche Fälle, wo wie beim 
Unterrichtsgeſetz konſervative und klerikale Intereſſen ſolidariſch ver⸗ 
bunden den liberalen Anforderungen entgegenſtehen. Wollten die libe⸗ 
ralen Parteien ſich umgekehrt nur auf die Defenſive beſchränken, ſo 
würde eine Verminderung ihres Beſitzſtandes das wahrſcheinliche Er⸗ 
gebniß des Wahlkampfes ſein. Es liegt in den Verhältniſſen, daß die 
gemeinſam eroberten Mandate ganz oder vorzugsweiſe der national⸗ 
liberalen Partei zuwachſen. Um ſo weniger kann es dieſelbe verübeln, 
wenn die Fortſchrittspartei behufs Erhaltung ihrer relativen 
Stärke innerhalb der Geſammtheit der liberalen Parteien in 
den ſchon 1873 gemeinſam eroberten Wahlkreiſen darauf dringt, 


bei eintretenden Vakanzen an den Mandaten ihrer Stärke 
gemäß betheiligt zu werden. Drängt die Regierung wie jetzt 
nach Rechts, fo erbeiſcht das gemeinſame liberale Intereſſe 


eher eine relative Stärkung als eine Schwächung der linken Seite 
iunerhalb der liberalen Parteien. Dieſes Gefühl beherrſcht augen⸗ 
ſcheinlich auch die liberalen Wahlkreise, wenigſtens iſt bei eintr e 

Vakanzen in li en Wahlkr ö at 0 
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„nicht ſchwächen le vill“, ſondern die Freifonferbafih s gleich 
werthe Nachbarn wie die Fortſchrittspartei anſieht, ſo mag dies der 
perſönlichen Stellung einiger Abgeordneten vom rechten Flügel ent⸗ 
ſprechen, welche ſich die Möglichkeit offen halten möchten, beide Par⸗ 
teien gegen einander auszuſpielen, um dabei deſto ſicherer die Ent⸗ 
ſcheidung zu behalten. Der nationalliberalen Partei im Ganzen ent⸗ 
ſpricht es, wie die B40⸗Correſpondenz deutlich zu erkennen giebt / 
durchaus nicht die Grenzen zwiſchen liberal und konſervativ verwiſchen 
zu laſſen. Die NLC müßte von dieſem Standpunkte aus folge: 
richtig ſogar ein Wachsthum der eigenen Fraktion, durch welche die 
Entſcheidung mehr in die Mitte derſelben fällt, zu hintertreiben 
ſuchen. Die Freikonſervativen ſorgen übrigens ſchon ſelbſt dafür, daß 
die NL ſolche Taktik nicht innehalten kann, indem fie aus eigener 
Initiative — der Fürſt Carolath bedient ſich dabei ſeines Forſtmeiſters 
als Herold — die bisberigen Komproniſſe kündigen. Die geſammte 
politiſche Situation vertieft, wie die 840 Correſpondenz treffend 
ausführt, die Gegenſätze zwiſchen Liberal und Konſervativ. Wer in 
dieſer Strömung die Mitte zu halten ſucht und ſich weigert, mit der 
übrigen liberalen Partei gegen die Konſervativen in allen Schatti⸗ 
rungen den Kampf energiſch aufzunehmen, läuft Gefahr von Links 
und Rechts Schläge zu bekommen und hat ſchließlich die Geſammt⸗ 
koſten des Wahlkampfes zu tragen. . 

Die Fortſchrittspartei wird auf den ſkizzirten Grundlagen bemüht 
ſein auch mit dem ſog. rechten Flügel der Nationalliberalen Frieden 
zu halten. Sie wird aber wo ſie angegriffen wird rückſichtslos und 
energiſch den Kampf aufnehmen. Ein ſolcher Angriff iſt in Schleswig⸗ 
Holſtein verübt worden. Man darf die Herren Wallichs und Römer 
daſelbſt freilich nicht den Abg. Miquel, Bennigſen, Wehrenpfennig 
gleichſtellen; es find rechte und echte Konſervative, welche es ſeither nur 
für gut gefunden haben unter nationalliberaler Firma aufzutreten. 
Wie die Herren in ihren Wahlreden offen ausſprachen, ſind ihnen die 
Reformen zur Selbſtverwaltung und das Streben nach parlamentari— 
ſcher Regierung ein Greuel, ſie ſtimmen der Provinzial-Korreſpondenz 
in ihren Angriffen auf die Fortſchrittspartei bei, bezeichnen Lasker als 
Doktrinär und Verführer, öffnen ihre Wahlkreiſe unbedenklich Frei⸗ 
konſervativen und ſogar Deutſch⸗Konſervativen, find mit einem Wort 
das verkörperte Ideal des Landraths von Knobloch. Mit derartigen 
Pſeudoliberalen will die Fortſchrittspartei keinen Frieden halten, fie 
hält ſie für ſchädlicher noch als Konſervative und wird ſie, wo ſie in 
Schleswig⸗Holſtein und vereinzelt noch anderswo vorkommen und 
ihr erreichbar ſind, in erſter Reihe zum Ziel des Angriffs machen. 


Die Organifation der oberſten Neichsbehörden. 

Bekanntlich iſt dem Bundesrath mit den Etats für das erſte Quar⸗ 
tal 1877 eine Denkſchrift über die Organiſation der oberſten Reichs: 
behörden vorgelegt worden. Unſer berliner A-Korreſpondent hat dar⸗ 
aus in den letzten Tagen die wichtigſten Punkte bereits mitgetheilt. 
Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes geben wir nachſtehenden Wort- 
laut dieſer Denkſchrift, der uns heut in der „Nat ⸗Ztg.“ begegnet, 
und zwar wie folgt: 

Im Jahre 1867 wurde das „Bundeskanzler-Amt“ errichtet als 
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Wahlkampfe auf neue Eroberungen angewieſen find. Je ſchwankender 
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Pränumerationen auf unfere Zeitung pro IV. Quartal 1876 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11% Uhr, am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 3 
Poſen, im September 1876. 


und aa 
Beaufſichtigung der durch die Verfaſſung zu Ge enſtänden der Bun⸗ | 
5 . er an 100 a rap a 2 
diums geftellten Angelegenheiten. (Aller er Präſidialerlaß dom 1 
12. Auguft 1867, Bundes- Geſetzbl. S. 29.) 55 
„ Dieſe Einrichtung, wonach mit Ausnahme der auswärtigen ſümmt⸗— 
liche, unter Verantwortlichkeit des Bundeskanzlers zu erledigenden er 
Geſchäfte (vergl. Bundes-Geſetzbl. von 1867 S. 328) der oberen Lei⸗ 5 
tung einer einzigen Zentralbehörde unterſtellt waren, genügte für die En 
erſte Zeit dem Bepürfnik. 17 
Die Geſchäfte des Bundeskanzler⸗Amts wuchſen aber an Umfan 1 
und Bedeutung in demſelben i in welchem die Thätigkeit des 
Bundes ſich entwickelte und ſich auf die einzelnen durch Artikel 4 der 22 
Verfaſſung der Beaufſichtigung und Geſetz ebung des Bundes über⸗ 1 
wieſenen Gegenſtände erſtreckte. Das Foriſchreiten der Bundesgeſetz⸗ 
gebung ſtellte dem Bundeskanzler⸗Amt nicht nur durch die Borbereie 93 
kungsarbeiten zu Geſetzen immer neue Aufgaben; auch durch die Aus⸗ A) 
führung der erlaſſenen Geſetze vergrößerte ſich allmälig der Wir⸗ = 
Be der Bundesverwaltung weit über die anfänglichen Grenzen u 
inaus. a 
Von dem größten Einfluß auf die Stellung und die Geſchäftslaſt 
des Bundeskanzleramts waren ſodann die politiſchen Exeigniſſe der 1 
Jahre 1870 und 1871. Die Gründung des Reichs dehnte die Zuſtändigkeit 


des Amts auf das Gebiet der ſüddeutſchen Staaten aus. Das von 
demſelben zu verwaltende Finanzweſen gewann eine größere Ausdeh - 
nung und eine komplizirtere BER In der Bearbeitung derjenigen 

lo 05 ingt ch en 0 ndega ge egenheiten welch € di Tbäti 4 
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nen, u: un der Berwalküng de 
; 0 ) der Reichs⸗Zentralbehörde neue, ihrem 
bisherigen Wirkungskreiſe fremde Aufgaben. * 

Gleichwohl wurde nach Errichtung des Reichs nur der Name 
dieſer Behörde geändert (Allerhöchſter Erlaß vom 12. Mai 1871, be⸗ 
treffend die Abänderung der ae Bezeichnung „Bundeskanzler⸗ 
Amt“ in „Reichskanzler⸗Amt“; Reichs⸗Geſetzbl. S. 102. Eine Tren⸗ 
nung und ſelbſtſtändige Organiſation der im Reichskanzer⸗Amt ver⸗ 
einig ten Verwaltungszweige fand zunächſt nicht ſtatt. 

„ Inzwiſchen bat die Reichsgeſetzgebung weitere Theilung des durch 
die Reichs verfaſſung ihr zugewieſenen Gebiets ergriffen les 5 hier 
nur an die Juſtizgeſetzgebung, an die Reform des Münz⸗ und Bankweſens 
erinnert und es vermehrte ſich dadurch abermals die dem Reichs⸗ 
kanzler⸗Amt obliegende Geſchäftslaſt in hohem Maße. 

Unter ſolchen Umſtänden mußte ſich allmälig das Bedürfniß fühlbar 
machen, auf eine Entlaſtun des Reichskanzleramts und eine geſon⸗ 
derte Entwickelung einzelner Zweige der zentralen Verwaltung Bedacht 
zu nehmen. In dieſer Richtung wurde durch das Geſetz vom 27. Jun 
1873 eine dem Reichskanzler unmittelbar unterſtellte Zentralbehörde 
r die Wahrnehmung des Aufſichtsrechts des Reichs über die Eiſen⸗ 
ahnen geſchaffen. Es wurde ferner durch kaiſerliche Verordnung 
vom 22. Dezbr. 1875 (Reichsgeſetzbl. S 379) auf Grund des Reichs⸗ 
e für das Jahr 1876 die Verwaltung des Poſt⸗ und 

elegraphenweſens von dem 4 5 des Reichskanzleramts getrennt 
und die Leitung derſelben unter? erantwortlichkeit des Reichskanzlers 
dem n 3 

zurch die Abzweigung der genannten Verwaltungen erfuhr der 
Geſchäftsbereich des eichskanzleramts zwar eine Verminderung, aber 
der dem Reichskanzleramt verbliebene Wirkungskreis iſt noch immer 
außerordentlich groß; er umfaßt verſchiedene, ihrer Natur nach nicht 
zuſammengehörige und deshalb zur 1 19 bei einer einzigen 
Behörde an und für ſich nicht geeignete Verwaltungszweige, welche 
fut ein von ſolcher Wichtigkeit ſind und eine ſo bedeutende Arbeits⸗ 
laſt mit ſich bringen, daß eine weitere ſelbſtſtändige Organiſation 
einzelner Abtheilungen des Reichskanzleramts ſchon im Intereſſe einer 
achgemäßen, zugleich gründlichen und raſchen Erledigung der Ge⸗ 
chäfte wünſchenswerth erſcheint. 

Das Bedürfniß nach einer ſolchen Umgeſtaltung trat weniger 
ervor, ſo lange an der Spitze des Reichskanzleramts ein Mann 
tand, der bei der Entwickelung der Geſetzgebung und der Verwal⸗ 
tungsthätigkeit des Norddeutſchen Bundes und des deutſchen Reiches 
von Anfang an in der eingetzendſten Weiſe mitgewirkt hatte und der 
deshalb mit allen zu dem Geſchäftskreiſe des Reichskanzleramts ges 
hörigen Gegenſtänden bis zu den Einzelheiten vertraut war. 

ae aber hat der im Präſidium des Reichskanzleramts 


eingetretene Perſonenwechſel den Anlaß zur Prüfung der Frage ge⸗ 
geben, ob nicht der Zeitpunkt zur Herſtellung Bier ſelbſtſtändiger 

eichsverwaltungsbehörden gekommen ſei. Dieſe Frage konnte nur 
bejaht werden. Die als zweckmäßig erkannten Aenderungen ſind 
aus dem vorliegenden Etat erſichtlich. Sie beruhen auf folgenden 


Erwägungen: 
- enn die der Reorganiſation zu ſtellende Aufgabe darin zu ſuchen 
iſt, daß einer er dem Reichskanzler unmittelbar unterſtellten Zen⸗ = 
giebt iche möglichſt gleichartige Aufgaben zugewieſen werden, jo er⸗ 1 
giebt ſich die Grundlage der Um 1 aus der Entwickelung, 
welche die Geſchäfte des Reichskanz eramts bisher genommen haben. 
Unter den Verwaltungszweigen, die dem urſprünglichen Wir⸗ 
fungöfreife des Reichskamſeramts erſt im Laufe der Nn hinzu⸗ 
traten, find es hauptſächlich zwei, welche ſich, ihrer Natur nach, 
u Bi beſonderen, in ſich abgeſchloſſenen Organiſation eignen, 
ich: 


1) die Aufgaben, welche dem Reiche durch die Ausdebnung 
jeiner Geſetzgehung auf das Juſtizweſen erwachſen, und 

2) die durch die Ereigniſſe von 1870/71 dem Reichskanzleramt 
zugebrachte Mitwirkung bei der Landes⸗ und Eiſenbahnver⸗ 

waltung in Elſaß⸗Lothringen. 
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des Direktors der 


die Finanzabtbeilung beſtimmte iſt. 
der ſta 


Jeder dieſer beiden Verwaltungszweige, für welche bereits be⸗ 
fondere Abtheilungen des Reichskanzleramts eingerichtet find, iſt fo 
umfaſſend und wichtig, daß für denſelben die Abzweigung vom 
Reichskanzleramt und eine ſelbſtſtändige Organiſation x alot 
2 7 — das Poſtweſen ſchon beſtehenden gerechtfertigt und geboten 
erſcheint. 

Der vorliegende Etat ſondert deshalb aus dem bisherigen Etat 
des Reichskanzler⸗Amts ſelſtſtändige Etats für das Reichs⸗Juſtiz⸗Amt 
und für die Verwaltung der Reichslande aus und bringt auf jeden 
der beiden ausgeſonderken Etats das erforderliche Beamtenperſonal, 
owie die Fonds zu perſönlichen Ausgaben in dem nach Bedarf ver⸗ 

ärktem Umfange. Von einer Trennung der fachlichen Fonds iſt nur 
deshalb vorläufig abgeſehen worden, weil erſt durch die für jetzt noch 
nicht ausführbare Trennung der Dienſtlokale die Vorausſetzungen für 
geſonderte Veranſchlagung und Verwaltung der ſachlichen Fonds ge⸗ 
chaffen werden. , g 

An die Spitze des Reichs⸗Juſtiz⸗Amts iſt, der Bedeutung der 
demſelben 8 Aufgaben und dem höheren Maße von verants 
wortlicher Selbſtſtändigkeit entſprechend, ein Staatsſekretär geſtellt. 
Eine weitere Vermehrung des Perſonals an Mitgliedern (1 Direktor, 
4 vortragende Räthe und 2 ey Hilfsarbeiter) ift gegenüber dem 
bezüglichen Perſonalbeſtande der Juſtizabtheilung des Reichskanzler⸗ 
Amts nicht vorgeſehen. Es iſt vielmehr davon ausgegangen, daß 
eine ſyſtematiſche Heranziehung ausgezeichneter Hilfskräfte zu vor⸗ 
übergehender Mitwirkung bei den Aufgaben des Reichs⸗Juſtiz⸗Amts 
der Natur dieſer Aufgaben mehr entſpricht und ihrer Löſung förder⸗ 
lich 55 wird, als die Verſtärkung des ſtändigen Perſonals. 

Im SE Art der Sen rung zu ermöglichen, iſt neben dem 

onds der Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs eines bürger⸗ 
ichen Geſetzbuches ein Dispoſitionsfonds zur Annahme von Hilfsar⸗ 
beitern ꝛc. von 30,000 Mark jährlich in Ausſicht genommen. 

Für die Verwaltung der Reichslande mußte ein etwas größeres 


Perſonal aus dem bisherigen Etat des Reichs e abgezweigt 


werden, als es der Berechnung des Beitrags zu Grunde liegt, welchen 
El aß⸗Lothringen etatsmäßig u den Koſten des Reichskanzler⸗Amtes 
leitet, da auf dieſes Perſonal der ganze Wirkungskreis der bisherigen 
Abtheilung für Elſaß⸗Lothringen, alſo auch die obere Verwaltung der 

eichs⸗Eiſenbabnen, für welche jene Vergütung nicht berechnet iſt, 
übergehen wird. Es ſind hierbei bisher ſchon zwei vortragende Räthe 
und ein ſtändiger Hülfsarbeiter beſchäftigt geweſen. Außerdem mußte 
mit Rückſicht auf den wachſenden Umfang der Geſchäfte, ſowie darauf, 
daß die Mitwirkung von Räthen der bisherigen Zentralabtheilung, 
ſowie der Juſtizabtheilung bei verſchiedenen elſaß⸗lothringiſchen Ange⸗ 
legenheiten, namentlich bei den Juſtitiariatsgeſchäften, Bang in 
gleichem Umfange nicht mehr in Anſpruch genommen werden kann, 
ein vortragender Rath in W. l geſtellt werden. u: 

Die Umwandlung der Stelle des Direktors der bisherigen Ab⸗ 
theilung des Reichskanzler⸗Amts für Elſaß⸗Lothringen in die eines 
Unterſtagtsſekretärs mit entſprechend hemeſſener Kompetenz war durch 
die demſelben mit der größeren Selbſtſtändigkeit auferlegte größere 
Verantwortlichkeit geboten. ; l 

Aus den dem Reichskanzleramt nach dieſen Abzweigungen verblei⸗ 
benden Geſchäften ſondert ſich als äußerlich feſt abgeſchloſſene und 
ihrer Natur nach beſondere techniſche Spezialkenntniſſe erfordernde 


Gruppe, die der Reichs⸗-Finanzverwaltung aus. Im Intereſſe der or⸗ 


2 77 Giederung des Dienſtes und der Entlaſtung der oberen 
eitung empfiehlt es ſich, für die Geſchäfte der Finanzverwaltung eine 
beſondere Finanzabtheilung unter beſonderer Leitung zu bilden, neben 
welcher die Zentralabtheilung für die übrigen, dem Reichskanzleramt 
zugewieſenen Angelegenheiten beſtehen bleibt. 

Da es für den Präſidenten des Reichskanzleramts wegen des Um⸗ 
fangs der Geſchäfte unmöglich iſt, alle unter der Firma deſſelben er⸗ 
gehenden Erlaſſe ſelbſt zu zeichnen, ſo liegt es im Bedürfniß, daß ihm 
ein Unterſtaatsſekretär zur Seite ſtehe, dem deſſen ſtändige Vertretung 
und die Sorge für ſachliche und formelle Uebereinſtimmung in allen 
von den beiden Abtheilungen des Reichskanzleramts ausgehenden Er⸗ 
laſſen und Verfügungen 5 5 Derſelbe wird zugleich die Geſchäfte 

entralabtbeilung wahrnehmen. Mit Rückſicht 

nd bie eines ae e neu auf ven Eiut Br 
während die auf dem Etat verbleibende Direktorſtelle die für 
„Bei Bemeſſung der Gehalte 
r. U iſt auf die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe Rückſicht genommen, welche durch die beſchränkte 
ahl der im Reſſort des Reichskanzleramts vorhandenen 
öheren Dienſtſtellen zum Nachtheil der Reichsbeamteu hervortreten 
und eine gewiſſe Ausgleichung gegenüber den im Dienſt der Einzel⸗ 
ſtaaten ſich darbietenden Vortheilen erheiſchen Die Nothwendiglkeit 
einer ſolchen Ausgleichung hat ſich in allen Anſtellungsfragen ſeit dem 
Beſtehen des Reichskanzleramts praktiſch fühlbar gemacht. Die Ver⸗ 
mehrung der dem Reichskanzleramt verbleibenden Zahl der vortragen⸗ 
den) Räthe um eine: Stelle rechtfertigt ſich durch die fortdauernde 
Geſchäftsvermehrung, welche ſich in nächſter Zeit, namentlich auch auf 


beiden Unterſtaatsſekretäre 


dem handelspolitiſchen Gebiet, geltend machen wird. 


Sollten in Folge der Vertheilung des gegenwärtigen Perſonals 


des Reichskanzlexamts auf drei ſelbſtſtändige Etats in Zukunft für 


einzelne der betheiligten Beamten Härten in Betreff ihrer Aszenſion 
in den Gehaltsſätzen eintreten, fo würde auf eine Ausgleichung der⸗ 


Novelliſtik. 


Maximilian Bern, als talentvoller Novelliſt, im Beſonderen 
durch fein kleines Buch „Auf ſchwankem Grunde“ bereits bekannt, hat 
vor Kurzem im Verlage von Ph. Reclam jr. in Leipzig „novelliſtiſche 
Studien“ unter dem Titel ‚Geſtrüpp“ erſcheinen laſſen — kleine 
Skizzen, ſämmtlich in der Ichform geſchrieben. Offen geſagt, wir 
ſähen es lieber, wenn der Verfaſſer ſein unzweifelbaftes Talent auf 
eine größere Arbeit konzentriren möchte, anſtatt ſich in ſo kleiner 
Münze auszugeben. Der hier gewählte Rahmen iſt doch gar zu eng, 
als daß ſich ein ordentliches Bild darin ausbreiten ließe. Man hat 
mit der Lektüre kaum begonnen, ſo iſt man auch ſchon zu Ende — und 
von dem Geleſenen bleibt nur wenig zurück. Wie „Auf ſchwankem 
Grunde“ ſind auch dieſe Miniaturnovellen reich an hübſchen einzelnen 
Zügen, auchkſie ſpiegeln die Sinnigkeit der Bern'ſchen Anſchauungs⸗ 
weiſe wieder, aber ihre Kürze läßt keine rechte Stimmung aufkom⸗ 
men. Die behandelten Themata können in ihrer Mehrheit nicht bedeutend 
genannt werden: kleine Vorkommniſſe aus dem Leben kleiner Menſchen. 
Als die relativ beſte Arbeit iſt uns „Carola“ erſchienen, zugleich räum⸗ 
lich die umfangreichſte Skizze — 20 Seiten! Sie erinnert direkt an 
das oben genannte frühere Werkchen des Verfaſſers. Man trifft da 
wieder auf das fahrende Kunſtreiterthum, deſſen Schilderung Bern 
ganz beſonders gelingt. 


Während dieſer Schriftſteller mehr das ſeeliſche Leben, das pſycho⸗ 
logiſche Moment in Betracht zieht, bält ſich ein anderer bekannter 
Novelliſt, Karl Neumann⸗Strela, faſt ganz an die Welt der 
Äußeren Erſcheinung. So auch in den Noveletten und Humoresken 
„Bunte Reihe“, die unlängſt im Verlage der Liebel'ſchen Buchhand⸗ 
lung zu Berlin erſchienen, und „Robert Schmidt“ gewidmet find, 
Neumann-Strela hat eine beſondere Vorliebe für Anekdoten aus dem 
Leben berühmter Männer, die er gern novelliſtiſch ausſtaffirt. Die 
Ausführung erſcheint nicht ſelten breiter als der Gegenſtand eigentlich 
erfordert; ſie berückſichtigt auch allerlei Nebenſächliches, und dadurch 


wird die Geſammtwirkung etwas beeinträchtigt. Auch das vorliegende 
Buch iſt nicht viel mehr als eine Sammlung ausgeſponnener Anekdoten, 


und unter dieſen dürfte die unſern Leſern durch die „Familienblätter“ 
bekannt gewordene Skize „Glühende Augen“, eine Erinnerung an 


2 
ſelben, eventuell durch perſönliche, künftig wegfallende Zulagen Be⸗ 
dacht zu nehmen ſein. 4 

Das bisher etatsmäßige Perſonal der Büreau⸗, Kanzlei⸗ und Un: 
terbeamten iſt nach Maßgabe der bisherigen Geſchäftseintheilung auf 
die drei Etats vertheilt Endlich hat das geſchäftliche Bedürfniß eine 
Pen Vermehrung der Stellen erforderlich gemacht. Es ſind im 

zanzen 2 Büreau⸗Aſſiſtentenſtellen in ſolche fr expedirende Sekre⸗ 
täre ꝛc. umgewandelt, 3 expedirende Sekretäre ꝛc., 1 Aſſiſtent, 1 Kanzlei⸗ 
Sekretär und 1 Bote in Zugang geſtellt. 


Deulſchland. 


D. N. Berlin, 21. September. Ueber den gegenwärtigen Stand⸗ 
punkt der Zuckerſteuerfrage gehen uns von beſtunterrichteter 
Seite folgende Mittheilungen zu: Nachdem auf der pariſer September⸗ 
Konferenz eine Einigung zwiſchen den Delegirten der Konferenzſtaaten 
nicht erzielt worden iſt, haben die letzteren ihren Regierungen Bericht 
erſtattet. Von Seiten derſelben iſt nun der Wunſch ausgeſprochen 
worden, zu unterſuchen, ob es nicht angemeſſen wäre, entſprechend 
dem von Holland geäußerten prinzipiellen Wunſche zu den ferneren 
Konferenzen auch die übrigen Staaten der Konvention von 1864, na⸗ 
mentlich Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn und Italien einzuladen, da 
es nur auf dieſem Wege möglich wäre, die bei den letzten Berathungen 
hervorgetretenen Unebenheiten zu beſeitigen. Für jeden Fall iſt jedoch 
der 5. Dezember d. J. als der Außerſte Termin für die nächſte Kon⸗ 


ferenz der Delegirten angenommen worden. Auf deutſcher Seite iſt bisherigen Genoſſen von Zürich aus affen den Fehdehandſchuh bin und N 


jedoch allem Anſcheine nach wenig Geneigtheit vorhanden, einer dies⸗ 
bezüglichen Einladung zu folgen, da eine etwaige Betheiligung nicht 
den mindeſten Nutzen verſpricht. Es dürfte den deutſchen Intereſſen 
mehr entſprechen, die Einfuhr franzöſiſchen Zuckers einfach zu verbie⸗ 
ten, wie dies auch von fachmänniſcher Seite bereits beantragt worden 
iſt. Die Verhandlungen haben ergeben, daß von Seiten Englands 
einem etwaigen Bemühen, dem in Frankreich adoptirten höchſt unge⸗ 
rechten Syſtem der Exportprämien entgegenzuwirken, kein Beiſtand ge⸗ 
leiſtet werden würde. Durch das Einfuhrverbot würde aber auf Frank⸗ 
reich eine ſtarke Preſſion ausgeübt werden, da der Import franzöſi⸗ 
ſchen raffinirten Zuckers bei uns im dreijährigen Durchſchnitt nicht 
weniger als 221,681 Zentner beträgt. 

— Der Oberpräſident der Provinz Brandenburg veröffentlicht 
folgendes Schreiben des Kaiſers: 

Ich erſuche Sie, den Kreiſen und Ortſchaften der Provinz Bran⸗ 
denburg, welchen in dieſem Jahre eine ſehr erhebliche Einquartie⸗ 
rungslaft hat auferlegt werden müſſen, meine dankende Anerkennung 
ür die gute Aufnahme der Truppen auszuſprechen und dies öffentlich 
ekannt zu machen. 

Berlin, den 20. September 1876. 

gez. Wilhelm. 


An den Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg. 

— Der Bundesrath bielt heute (21. d.) die erſte Plenarſitzung. 
Den Vorſitz führte der Präſident des Reichskanzler⸗Amts, Staatsmi⸗ 
niſter Hofmann. Nach Erledigung einer geſchäftlichen Angelegenheit 
und Wahl des Protokollführers wurde über die Bildung der Ausſchüſſe 
für das Landheer und Feſtungen und für das Seeweſen Mittheilung 
gemacht und zur Wahl der Ausſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen, für 
Handel und Verkehr, für Eifenbahnen, Poſt⸗ und Telegraphen, für 
Juſtizweſen, für Rechnungsweſen, für auswärtige Angelegenheiten, für 
Elſaß⸗Lothringen, für die Verfaſſung und für die Geſchäftsordnung 
geſchritten. Hierauf wurde Mittheilung gemacht über eingegangene. 

den Ausſchuſſen zugetheilte Vorlagen. Von Vorlagen betreffend: a) 
Die Ueberſicht des Ergebniſſes des Heeres-Ergänzungsgeſchäfts für 
1875; b) die Nachweiſung über die den Bundesſtaaten bis Ende Juni 
d. J. überwieſenen Beträge an Reichs⸗Münzen wurde Kenntniß ge⸗ 
nommen. Es folgten Mittheilungen betreffend: a) die mit Großbri⸗ 
tannien getroffene Vereinbarung über das Strandungsrecht auf der 
Inſel Helgoland; by die Impfanſtalten in Anhalt, Bremen, Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz und Reuß j. L.; c) die Einlöſung des Staatspapier⸗ 
geldes von Bayern, Sachſen-Meiningen, Schwarzburg⸗Sondershauſen 
und Reuß ä. L.; ferner Anträge, betreffend: a) den Ausſchluß einer 
Vereinbarung mit Belgien über gegenſeitigen Muſterſchutz; b) eine 
Meinungsverſchiedenheit über das Eigenthumsrecht an einem Wieſen⸗ 
ſtück bei der Feſtung Poſen; (wahrſcheinlich handelt es ſich um die 
Karmeliterwieſe, auf welche der Militärſiskus Eigenthumsrechte geltend 
macht die von der Kommune Poſen beſtritten werden. — Red. d. Poſ. Z.) 


I Beethoven und Wilbelmine Schröder⸗Devrient, die intereffantefte und | 


am beſten kolorirte ſein. 


Goethe an die deutſchen Naturforſcher. 


Unter dieſem Titel iſt der gegenwärtig in Hamburg tagenden 
Naturforſcherverſammlung folgender Feſtgruß im „H. Froͤbl.“ gewid⸗ 
met worden, der den Ton des Goethe ſchen „Tiſchliedes“ ganz wohl 
getroffen hat: 


Hoch im Aether haben wir 
Froh die Welt betrachtet, 
Ibrem Laufe nachgeſpürt, 
Ihren Geiſt beachtet. 
Was geſchaffen und gethan, 
Haben wir verglichen, 
Was beſonders uns gefiel, 
Schnellſtens angeſtrichen. 
Lobten Dies und lobten Das, 
Wenn beim Göttervater 
Literar'ſche Sitzung war 
Ueber's Welttheater. 
Alle lauſchten dann geſpannt, 
Selbſt der Schickſalslenker, 
Und zum Schluſſe ſcholl ein Hoch 
Auf die deutſchen Denker. 
och um Hoch! und dreimal Hoch 
Ihrem Kaiſerreiche, 
Das ſich breitet, das ſich dehnt, 
Wie die ſtolze Eiche; 
Das zu hohem Glanz erſtand 
Nach ſo bangen Tagen, 
Das zu deutſchen Männern fie 
Ritterlich geſchlagen! 
Hand in Hand, und Bruſt an Bruſt 
Suchen ſie das Wahre, 
Streben ſie der Sonne zu, 
Gleich dem Königsaare; 
Fliegen über Land und Meer 
Auf des Geiſtes Schwingen, 
Fern und nah, und nah und fern 
Herrliches zu bringen. 
Dir vor Allem, treue Schaar, 
Gelten meine Worte; 
Heat voran zu ſtetem Sieg, 
Nuthige Cohorte. 
Ließeſt Deine Banner ſtets 


c) die Penſionsverhältniſſe mehrerer Beamten der Poſtverwaltung und 
der Landesverwaltung von Elſaß⸗Lothringen. Endlich wurden einige 
Eingaben den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen. 

— Die ſozialdemokratiſche Partei rüſtet ſich eifriger 
als je zum Eintritt in den Wahlkampf, wenn auch natürlich der 
Schwerpunkt ihrer Agitationen lediglich in die Wahlen zum Reichs⸗ 
tage gelegt wird. Allein, um die pielgerühmte Einigkeit unter den 
Sozialiſten ſcheint es doch nicht allzu gut beſtellt zu ſein Ihr be⸗ 
fähigtſter Publiziſt, Wilhelm Haſſelmann verläßt zum 1. Oktober die 
Redaktion des „Neuen Sozialdemokraten“ und der „Berliner Freien 
Preſſe.“ Er gründet, für's Erſte nur für die Zeit der Wahlen, ein 
eigenes Organ unter dem bezeichnenden Titel: „Die ke 
Fahne“. Dieſes Organ ſoll die Stelle der [oialvemofatifcen Wahl I 
flugblätter erſetzen und ſcheint fi, feinem Programm nach zu urtheir 
len, durchaus in den ausgefahrenen Geleiſen des franzöſiſchen Kom⸗ 
munismus zu bewegen, der zu den Verirrungen der Kommune führte. 
Man behauptet, Haſſelmann ſei in Unfrieden von den bisherigen Ger hi 
Innungsgenoffen geſchieden. Jedenfalls wird erzählt, daß der „So: Ih 
11 rat“, bisher das einflußreichſte Organ der berliner Sozia⸗ 
ütenpartei, das bekanntlich am 1. Oktober zu erſcheinen aufhören 
wird, ſeine Abonnentenzabl von 16,000 auf etwa 6000 herabgegangen 
ſieht. Es ſcheint, daß ſich in der ſozialdemokratiſchen Preſſe ſtarke 
zentrifugale Strebungen bemerkbar machen. Die angeſtrebte Zentra⸗ 
liſation aller politiſchen und publiziſtiſchen Kräfte will ſich durchaus 
nicht erreichen laſſen. Dazu kommt, daß der Partei der offene Abfall 
einzelner vielgenannter Mitglieder nicht eripart blieb. Das zu mehr⸗ 
monatlicher Feſtungsſtrafe verurtheilte Vorſtandsmitglied des berliner 
Vereins, Herr Küſter, der jetzt flüchtig in der Schweiz lebt, wirft den 


erklärt ſeinen Austritt aus der Partei in einer ſo ſcharf akzentuirten 
Weiſe, daß möglicher weiſe dieſe eie Sezeſſion 1 5 — auf 
das Wahlergebniß nicht ohne Wirkung bleibt. Wie gewöhnlich, fehlt 
es an Auklagen und Vorwürfen oft peinlicher Art auch in dieſem 
Falle nicht, und das unerquickliche Schauſpiel dieſes inneren Partei⸗ 
baders iſt ſchlechterdings nicht geeignet, die bochgeſpannten Erwar⸗ 
tungen der Führer in Bezug auf die Wahlen zu ratifiziren. 
Frankreich 

Paris, 20. September. Wie der „N. Z.“ telegraphiſch gemeldet 
wird, theilt die „Liberté“ mit, der Staatsanwalt habe die gericht⸗ 
liche Verfolgung der „France“, welche den angeblichen Prä⸗ 
liminarvertrag abgedruckt bat, wegen Veröffentlichung falſcher Nach⸗ 
richten, die geeignet ſind, den öffentlichen Frieden zu ſtören, eingeleitet. 
Andererſeits wurde verſichert, es ſei der Verhaftsbefehl gegen den po⸗ 
litiſchen Schwindler erlaſſen, welcher an verſchiedenen Orten den 
angeblichen Präliminarvertrag angeboten hatte und demnach unzwei⸗ 
felhaft der Lieferant des in der „France“ veröffentlichten Machwerks 
war. Hinzugefügt wird, daß dieſe Maßregeln direkt von der Staats⸗ 
anwaltſchaft verfügt worden ſeien, ohne einen Antrag der ruſſiſchen 
Regierung abzuwarten. Die „France“ ſelbſt meldet hierüber noch 
nichts. — Wie die Habgier der Kloſtergeiſtlichkeit immer noch 
größer iſt, als ihre vielgerühmte Schlauheit, davon liefert ein Pro⸗ 
zeß, der eben vor dem Schwurgerichte von Caen ſpielte, einen höchſt 
erbaulichen Beweis. 


Trotz dem Sturme bieten, 
Wenn die Andern Dies und Das 
Zögernd noch beriethen. 


Heil und Gruß, und Gruß und Heil! 
Ruf ich Euch entgegen, 

Der ich einſt vor langer Zeit 

Ging auf Euren Wegen; 

Der ich einſt des Farbenſpiels 

Bunte Welt ergründet. ; 

Und der e ver neues Ziel 

Hellen Blick's verkündet. 


Heil und A und Gruß und Heil 
Eurer ernften Feier!“ 
Jeder ſei der Wiſſenſchaft 
Liebesbanger Freier. 
Jeder ſiuke, keuſch und fromm, 
der Holden Arme, 
Daß zu neuem Schaffensdrang 
Ihm das Herz erwärme. 


Eines, Freunde, aber hört, N 
El’ ich wieder ſchweige 7 
Und zu meinem Götterfig 
Leichten Schrittes ſteige: 


1705 mir nicht die Becher Weins \ 
Unbeachtet ſchäumen; gt, 
Auch der ſtrenge Forſcher darf lch 


Trunken ſein und träumen. 


Est in vino veritas! 

Sangen ſchon die Alten. 

Nun, die Jungen haben auch 

Dieſes Wort behalten. — 

Laßt die Becher alſo friſch 

An einander klingen! — 

Wer die Wahrheit fördern will, 

Muß ſie erſt erringen. zu 
— Bruno Salmer e 


Die Schlenderbleie des berliner Mufeums. 


Profeſſor Mommſen, der von feiner italieniſchen Reiſe zurückge 
kehrt iſt, ſetzt ſich in der letzten Nummer der Wochenſchrift: „ 
neuen Reich“ mit „einer Anzahl von Angriffen auseinander, #7 
in dem „Grenzboten“ bezüglich feines Auftretens in der PBromotiot 
frage und der Angelegenheit der moabitiſchen Alterthümer gegen 7 
erhoben worden find. Weiter behandelt der berühmte Gelehrte in © 


der Summe von 400 Fres. dem frommen Greiſe zur Bart nach 
kein beizugeben. Hier * Girod allerlei Schwierigkeiten vor, 
er dei den Behörden hätte, entlockte dem Abte auf telegraphiſchem 
Vege eine neue Summe von etlichen hundert Franes und entledigte 
eines Begleiters, indem er ibn mit Aufträgen an ſeinen angeblichen 
ter Trivero und einen anderen Geſchäftsfreund Terrari nach 
annes und Nina ſchickte, wo natürlich weder ein Trivero noch ein 
errari zu finden war. Dieſen ſelben Betrug verübte Girod mit glei⸗ 
und theilweiſe noch beſſerem Erfolge an dem Kloſter Sept⸗Tons 
g {m Allier, an den Olivetanern von Parmenié in der Iſere, an den 
Riſſionsvätern von Lourdes und von Notre⸗Dame ⸗de⸗ Lans in den 
utes⸗Alpes, an den Mariſten von Beſangon und endlich gar noch 
an einer Hutmacherswittwe in Bourgoin, welcher er die Ebe ver⸗ 
brach. Er bat auf dieſe Weiſe, fo viel nur aktenmäßig feſtgeſtellt 
ft, über 8000 Fred. erſchwindelt und im Laufe eines Jahres nicht we⸗ 
liger als zwölfmal den Mont⸗Cenis paſſirt. Nun erſt warnte der 
deneral des Trappiſtenordens feine Aebte vor dem Betrüger und als 
dieſer bald darauf mit ſeinem Projekte bei den Trappiſten von Bricguebu 
orſprach, übergaben ihn dieſe der Gendarmerie. Für das Bedürfniß 
iner Prellerei hatte Girod auch noch eine Menge Urkunden, Geburts⸗ 
ttefte, Todtenſcheine, Beſitzdokumente = w. gefälſcht. Der abge- 
mte Mann, dem es mit ſo einfachen Mitteln gelungen war, die 
lbe Mönchsgeiſtlichkeit von Frankreich zu prellen, wurde zu zwanzig 
hren Gefängniß verurtheilt. 


S PpPaxie n. 


Die ſpaniſchen Republikaner Ruiz Zorrilla und Niko⸗ 
haus Salmeron haben von Paris aus an die Spanier ein Mani⸗ 
ſt gerichtet, worin ſie ihr Regierungsprogramm auseinanderſetzen. 
dieſes Dokument wurde in Madrid von allen miniſteriellen Blättern 
Wiedergegeben, und da die in dieſem Aktenſtück ausgedrückten Ideen 
ehr fortſchrittliche ſind, ſo ſcheint Canovas die Veröffentlichung an⸗ 
geordnet zu haben, weil er daſſelbe als Waffe gegen die Republikaner 
benutzen will. Da ein Theil der pariſer Blätter dieſes Aktenſtück 
chenfalls abdruckt, jo nahm der Chef des Preßbureaus der ſpaniſchen 
tſchaft in Paris, Herr Miranda, Anlaß, einige Bemerkungen über 
daſſelbe abzugeben und richtete deshalb an die „Debats“ folgendes 
chreiben: 

Herr Redakteur! In Abweſenheit des Herrn Molinari, meines 
Freundes, wende ich mich an Si 


i dieſer 
nie⸗ 
\ 1 des 


Rußland und Polen. 


Vetersburg. Seit zwei Jahren hat Rußland zum Wegebau⸗ 
Neifter einen — Admiral. Kein Wunder, daß unter ſolchen Umſtänden 
ö in bifftahrtsſtraßen größere Aufmerkſamkeit 
gewendet wir uf Strömen, wie der Wolga, dem Dujepr, 
der Weichſel emen iſt hierin noch ſehr viel zu thun. 
Nachdem Admiral Poſſjet eine größere Zahl von Inſpektoren zur 
leberwachung der Schifffahrtsſyſteme, der Schifffahrtsmittel wie der 
Schifffahrt ſelbſt ernannt, und neuerdings beſtimmte Dienſtinſtruktio⸗ 
en für dieſelben erlaſſen hat, ift eine gewiſſe Rührigkeit im Projek⸗ 
ten und Kontrolliren bemerklich. Merkwürdigerweiſe find ſämmtliche 
ſpektoren durch Marineoffiziere erſetzt worden, auch ſollen deren 
Gehilfen“ grundſätzlich möglichſt Marineoffiziere und nur ausnahms⸗ 
deiſe Zivilingenieure ſein. — Die Reife Manteuffel's nach Warſchau 
\ rd von den hieſigen Blättern als ein Akt intimer Annäherung der 
deutſchen an die ruſſiſche Orientpolitik angeſehen. Als beſonders 
dichtigen Umſtand bezeichnet man die Ernennung Manteuffel's zum 
Hef eines ruſſiſchen Regiments. Das iſt in der That, ſchreiben die 
Petersburstoje Wiedomoſti“ eine wichtige Auszeichnung und ſie wird 


| ergab völlig entſcheidende Momente für die Falſchheit einer großen! 


10 ommenen Bleie aus einer 
Inteibt darüber u. A.: 


Ani an, wie ich dies in der Kammerſitzung getban habe. Aber ich 
aube einen Irrthum begangen zu haben, der nach der damaligen 
Ide der Sache vielleicht nicht zu vermeiden, ben erna lebe war. 
izle Schleuderbleie wurden angeboten von den Herren Rollin und 
geuardent in Paris, deren Namen jedem in dieſen Geſchäften Kun⸗ 
en an ſich ſchon als Bürgſchaft für die Echtheit gelten mußte Die 
ten Kenner des Faches, inſonderheit Herr Lonperier in Nals 
Iinterbin auch Herr L. Müller in Kopenhagen, bezeichneten ſie als 
eifellos echt und der erſtere erwarb eine beträchtliche Serie für das 
ziſer Muſeum. Ein kundiger Gelehrter, den ich nicht nenne, um 
get auch ſeinen Namen den „Grenzboten“ zu überliefern, prüfte die 
aystmale in ae Auftrage und erklärte fie für echt. Die Aus⸗ 
ldbe des Herrn De len delt deren erſtes Heft vorlag, als der Kauf 
5 Saeihlofien ward, ‚enthie allerdings eine Reihe höchſt bedenklicher 
kücke; aber da dieſer Gelehrte, wie ich aus eigener Nachprüfung 
iner früheren Publikationen wußte, im Heraus⸗ und Hineinleſen 
IN Unglaubliche leiſtet, fo konnte auf die ſchlecht gemachten Tafeln 
den den Zeugniſſen der beiten Kenner der Glaube nicht verſagt wer⸗ 
ih ja es ſchien, wie ich dies der Verwaltung der Muſeen ausdrück⸗ 
w, bemerkte, die Erwerbung der Serie ſich eben dadurch beſonders 
In, Mpfehlen, daß damit die von Desjardins abgebildeten Exem lare 
A für allemal zuſammengebalten wurden und die Rektifikation einer 
Abb 1 gehal! 
ih dungen, rep. die Ausſcheidung einzelner falſcher Stücke, wie ſie 
N} uhper großen en bloc gekauften Sammlung vorkommen, für alle 
uft möglich blieb. Dieſe Thatſachen legte ich der Verwaltung 
’ 5 damit den Ankauf, auf den dieſelbe 
Sammlung wurde dann auf meinen Vorſchlag 
Herrn Zangemeiſter in Heidelberg geſandt, der 
ebenfalls, weſenklich aus paläographiſchen Gründen, mit 
er Entſchiedenheit für die Echtheit ausſprach. Indem ich 
vorläufige Mittheilung in den Monatsberichten der Aka⸗ 
© zum Abdruck brachte, die beiläufig auch das von 
N gegen Desſardins Publikationen gehegte Mißtrauen im weiteſten 
enfang beſtätigte, konnte ich nicht umhin auf ſchwere ſachliche Ber 
U di aufmerkſam zu machen, welche dieſe neuen Bleie 1 
ſehete auch nach der Rektifikation der Leſungen Desjardins beſtehen 
ere Als dann eine zweite Serie ſolcher Bleie von derſelben pa⸗ 
ern udlung dem Muſeum angeboten ward, wurde dieſe 
Zangemeiſter zur Prüfung eingeſendet, und dieſe zweite 


uſeen vor und b 
g. Die gekaufte 
Italogiſirung an 


unächſt 
rüfung 


Ausländern nur in freudigen Minuten, in einer Epoche der Freund⸗ 
ſchaft und des Friedens zu Theil. Wir werden glücklich ſein, wenn 
die durch dieſes Ereigniß hervorgerufenen Hoffnungen ſich bewähren, 
wenn die Hoffnung auf die ritterlichen Gefühle des Kaiſers Wilbelm, 
die wir mehrfach ausgedrückt haben, nicht in's Schwanken geräth, 
ſondern ſich im Gegentheil feſtigt.“ — Charakteriſtiſch iſt die Art und 
Weiſe, wie der „Golos“, eins der gemäßigteren ruſſiſchen Organe, 
die urſprünglichen Friedensbedingungen der Pforte aufgenommen hat. 
„Wenn die Sache nicht ſo gar ernſt wäre, ſchreibt der „Golos“, könnte 
man ſich aufrichtig über die „Bedingungen“ der Pforte amüſiren, die 
von den Herren Meilhac und Halevy, den bekannten Autoren des 
Librettos der „Herzogin von Gerolſtein“ und der „Pericole“ diktirt zu 
ſein ſcheinen. Aber Europa iſt nicht ſpaßig zu Muth, und darum 
würde dem witzigen Scherz der türkiſchen Staatsmänner wohl ein 
Empfang bereitet worden ſein, der der hohen Pforte ſchlecht bekommen 
würde, wenn der geringſte Grund vorhanden wäre, anzunehmen, daß 
die Türkei ihre Forderungen ernſtlich aufrecht zu erhallen die Abſicht 


habe.“ 
Türkei und Donanfürſtenthümer. 

Dem Drucke der öffentlichen Meinung in England nachgebend, 
hat die engliſche Regierung, wie übereinſtimmend von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten gemeldet wird, die Nothwendigkeit einer autonomen 
Verwaltung in Bosnien, der Herzegowina und Bulgarien anerkannt 
und auch die Wiederherſtellung des status quo in Serbien und Monte⸗ 
negro in ihr Programm aufgenommen. Während jedoch der „Köln. Z.“ 
aus Paris gemeldet wird, daß Rußland ſich dem engliſchen Programm 
angeſchloſſen habe, und daß die Einwilligung der übrigen Mächte zu 
erwarten ſei, herrſchen, der „Poſt“ zufolge, noch Differenzen zwiſchen 
England und Rußland bezüglich der Details der Reformfrage. Da⸗ 
nach empfiehlt der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel, Lord Elliot, 
die Provinzen ſollen eine kommunale Autonomie erhalten, die Pforte 
ſoll nur die höheren Beamten ernennen. Rußland dagegen fordert 
völlige Selbſtverwaltung, die Pforte ſolle nur Garniſonsrecht haben 
und die von der Bevölkerung gewählten Gouverneure beſtätigen. Die 
Einigung der Mächte iſt dieſer Nachricht zufolge noch nicht erfolgt. 
Inzwiſchen fehlt es auch nicht an allerlei weitgehenden optimiſtiſchen 
Nachrichten, bezüglich des Friedens. Die „Budapeſter Korr.“ meldet, 
Graf Andraſſy habe bereits den Friedensvertrag entworfen und die 
Zuſtimmung der anderen Vertragsmächte dazu erlangt. Der peſter 
„Kelet Nepe“ wiederum berichtet, Graf Zichy, welcher in Stambul die 
Friedensverhandlungen leitet, ſei bezüglich Montenegros ſo weit vor⸗ 
geſchritten, daß er wahrſcheinlich die Abtretung des Hafens von 
Spizza erwirken werde, nachdem ſchon sub titnlo Arrondirung ähn⸗ 
liche Gebiete zu Montenegro geſchlagen worden. In dem Friedens- 
pakte mit Montenegro wird beſonders betont, daß dieſes Fürſtenthum 
unabhängig iſt. Der „Köln. Z.“ zufolge haben ſich die Mächte dahin 
geeinigt, daß die Waffenruhe verlängert werden ſolle, 
dagegen macht die Pforte, wie auch die „Poſt“ meldet, trotzdem ſie 
ihre Friedensbedingungen reduzirt hat, bezüglich der Waffenſtillſtands 
frage Schwierigkeiten. Worin dieſe beſtehen, wird nicht angegeben. 

In Serbien wird die eingetretene Waffenruhe als die Einleitung 
zum Frieden betrachtet. Trotz der Rodomontaden des „Iſtok“ iſt es 
der „Pol. Kor.“ zufolge feſtſtehende Thatſache, daß in Serbien Jeder⸗ 
mann einen ehrenvollen Frieden herbeiſehnt. Es iin ud e 
daß die ruſſiſchen Elemente in der Armee dem Frieden abgeneigt find, 
eilten ſie doch von weiter Ferne herbei, um Krieg zu führen und ſich 
durch beſondere Thaten auszuzeichnen! Die Miliz theilt dieſe Anſichten 
und Neigungen der ruſſiſchen Freiwilligen durchaus nicht. Begreif⸗ 
licherweiſe wurde daher die Proklamirung Milans zum Könige 
von Serbien von den Ruſſen mit Begeiſterung aufgenommen. 
Das Bravourſtück des Königsmachers Tſchernajeff ſcheint übrigens eine 
größere Bedeutung zu gewinnen als man Anfangs glaubt, da die 
Ruſſen nicht eher die Waffen niederlegen wollen, bis Serbien voll- 
ſtändig unabhängig iſt und das Tributverhältniß abgeſchüttelt hat. 
Tſchernajeff hat unterm 20. d. dem Fürſten Milan folgendes Tele⸗ 
gramm überſandt: 

Sr. Majeſtät dem Könige! Die geſammte Armee, Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften, inbegriffen das Corps des Oberſten Horva⸗ 


tovicz hat dem König, der Königin und dem Kronprinzen 8 
wicz) den Eid der Treue geſchworen. Gleichzeitig haben alle 


Anzahl der Bleie, und damit die höchſte Verdächtigkeit der geſammten 
— wie dies Herr Zangemeiſter im Januarheft der Monatsberichte 
der Berliner Akademie ausgeführt hat. Uebrigens hatte ich inzwiſchen 
die nach abgeſchloſſenem Kauf von Herrn Bergk gegen die Echtheit 
der Bleie erhobenen Zweifel ſelbſtverſtändlich ſofort zur Kunde der 
Muſeumsverwaltung gebracht und in deren Auftrag die pariſer Hand⸗ 
lung davon in l geſetzt. Gleich auf die erſte Anzeige hin er⸗ 
klärte dieſe, indem ſie übrigens ſehr entſchieden für die Echtheit eintrat, 
in der ehrenhafteſten Weiſe dem Muſeum, daß ſie die von ihr als 
antik verkauften Bleie ohne weiteres zurücknehmen werde, wenn daran 
auch nur der Verdacht der Fälſchung haften bleibe. In der That 
ſind dann ſämmtliche Bleie nach Paris zurückgeſandt worden. Eine 
Schädigung des Muſeums hat alfo nicht ſtattgefunden. 

HSiernach mag jeder Leſer ſelbſt die 0 90 beantworten, ob mich 
in dieſer Sache ein Verſchulden trifft. Ich habe der Verwaltung des 
Muſeums die Urtheile der Fachmänner vorgelegt, welche dieſe Bleie 
für unzweifelhaft echt erklärt hatten, und dieſelbe, der dieſe Perfönlich⸗ 
keiten ja natürlich ebenfalls wohlbekannt find, fand, eben wie ich auch, 
daß man dabei ſich beruhigen könne. Dies war ein Irrthum; war 
es auch ein Fehler? ich muß es mir gefallen laſſen, wenn dies jetzt, 
ost eventum, ſo bezeichnet wird, obwohl ich es nicht einräumen 
ann. Aber ſelbſt wer dies behauptet, wird bei unpaxrteiiſcher Er⸗ 
wägung in einem Fehler dieſer Art weder ein Unrecht noch eine 
Schande finden. I Prüfung der Bleie hätte ich wohl vor dem 
e vornehmen können und ich würde mich derſelben nicht ent⸗ 
zogen haben, wenn die Verwaltung ſie gewünſcht hätte. Aber daß ich 
mich dazu nicht von freien Stücken erbot, gef ab nicht blos deswegen, 
weil jene Garantien mir ausreichend erſchienen, ſondern vor allen 
Dingen darum, weil ich in Betreff dieſer ſehr eigenartigen Gattung 
von Antiquitäten keine hervorragende Erfahrung beſitze und nur 
wenige derſelben ſelbſt geſehen habe, wie ich dies ſchon im erſten 
Bande des Corpus Inscriptionum Latinarum zu fagen veranlaßt war; 
es war alſo meinerſeits durchaus kein Grund vorhanden, die eigene 
Anſicht der Bleie vor Abſchluß des Kaufes zu wünſchen. Vielmehr 
babe ich gehandelt in dem Glauben, daß das Urtheil der pariſer Sach⸗ 
verſtändigen weit ſchwerer wiege als mein eigenes; wie ich denn auch 
nach dem Kauf glaubte an Herrn Zangemeiſter für dieſe Denkmäler 
einen beſſeren Bearbeiter zu finden, als ich ſelber geweſen ſein würde. 
Auf jeden Fall darf ich jetzt in meiner eigenen Sache wiederholen, 
was ich damals in Sachen der Moabitika in der Kammer geltend 
machte, daß das Publikum uns Gelehrten, die wir in der Lage ſind, 
bei Erwerbungen von Kunſtſachen und Alterthümern als Sachverſtän⸗ 
dige mitzuwirken, nicht jeden unzutreffenden Rath als einen Beweis 
perſönlicher e in Anrechnung bringen möge. Es iſt gewiß 
nicht jedes derartige Verſehen verzeihlich, aber auch nicht jedes an fi 
und ſchlechthin dem Berather zur Laſt zu ſchreiben. 
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Soldaten den Eid abgelegt, die Waffen nicht eber 
derzulegen, ehe Serblen nicht ein Freies Königreich geworden. 
Der Erzprieſter im Lager zelebrirte die Meſſe, worauf „Te lau- 
damus“ geſungen wurde. Tſchernaje en 

Gleichzeitig wird gemeldet, daß an demſelben Tage Paratſchin, 
Kragujewatz, Deligrad und viele andere Städe beflaggt und am 19. 
d. wegen der Proklamirung des Fürſten zum König illuminirt waren. 

Unſere früher ausgeſprochene Anſicht, daß die ſerbiſche Regierung 
ihrer Armee nicht mehr ſicher ift, beſtätigt ſich ſomit. Tſchernajeff ſoll 
allerdings zur Rechenſchaft gezogen und abgeſetzt werden. Ob dies 
jedoch Angeſichts der Haltung der ruſſiſchen Soldaten möglich ſein 
wird, bleibt eine andere Frage. 

Konſtantinopel, 19. September. Die Waffenſtillſtands⸗ 
frage iſt, wie dem „N. W. Tagbl.“ telegraphiſch gemeldet wird, 
der Erledigung nahe. Die beiderſeitigen Truppen bleiben in ihren 
reſpektiven Poſitionen. Keiner der kriegführenden Theile darf inner⸗ 
halb der vier Wochen, für welchen Zeitraum die Waffenruhe verein⸗ 
bart werden ſoll, Verſtärkungen auf den Kriegsſchauplatze ſenden. 
Mit dieſer Einſchränkung wird beabſichtigt, dem Zuzuge der Ruſſen 
Einhalt zu thun. Am 24. d. ſoll die Waffenruhe⸗Konvention in Kraft 
treten. — Heute hat der engliſche Vertreter eine lingere Beſprechung 
mit Savfet Paſcha gehabt, der im Namen des Sultans erklärte, die 
Pforte werde bis an die äußerſte Grenze der Nachgiebigkeit gehen. 
Es herrſcht die Anſicht, die ottomaniſche Regierung werde auf ihren 
aufgeſtellten Bedingungen nicht beharren. Zehn Bataillone, die heute 
über Adrianopel nach Niſch hätten dirigirt werden ſollen, werden hier 
vorläufig verbleiben. 

Belgrad, 19. Sept. Der Fürſt ift dem „N. Wien. Tagbl.“ zu⸗ 
folge über das Pronunziamento der Armee ſehr erzürnt, da auf dieſem 
Wege Serbien der Anarchie zugeführt werden könne. Die Rädels⸗ 
führer ſollen beſtraft werden. Tſchernajeff ſoll abgeſetzt 
werden. Die Regierung bezeichnete den Vertretern der Großmächte 
gegenüber dieſe Manifeſtation als eine Ausſchreitung, die ohne 
jegliche Konſequenz bleiben werde. Fürſt Milan erklärte, er bleibe 
auf dem Boden der Verträge ſtehen. — Heute fand die feierliche 
Weihe einer von moskauer Kaufleuten geſchenkten Fahne ſtatt. 
Der Metropolit Michael mit 12 Geiſtlichen vollzog die Einſegnung 
in Gegenwart des geſammten Militärs und Taufenden von Zu⸗ 
ſchauern. Die Fahne iſt ſchwarz mit einem weißen Kreuz und reich 
mit Gold geſtickt. 


Lokales und Provinzi 
Boten, 22. September. 
r In Betr. der Kanaliſation der Stadt Poſen wurd 
von einem Magiſtratsmitgliede in der Stadtverordnetenſitzung gele⸗e 
gentlich Folgendes mitgetheit: Die Aird'ſchen Spezialprojekte zur 
Kanaliſation der Stadt Poſen find von der gemiſchten Kommiſſion, 
welcher die Kanaliſations⸗Angelegenheit übertragen iſt, eingehend ge⸗ 
prüft worden und iſt alsdann, nachdem ſich noch mancherlei techniſche 
Anſtände berausgeftellt haben, das Erſuchen an die Firma Aird 
u. Co. ergangen, dieſe Anſtände zu beſeitigen. 

4: # Ueber den Mißbrauch der Kanzel, ſeitens eifriger 
Hetzkaplane wird uns von glaubwürdiger Seite aus der Provinz Fol⸗ 
gendes berichtet: ö 
In der Parochie B. hält ſich ſeit Kurzem ein emeritirter 
Geiſtlicher aus Poſen bei einem Bekannten auf. Dem Ortsprogſt A. 
Bas feine Anweſenheit unbequem fein, obgleich dieſer Geiſtliche weder 
funktionirt noch irgend welche andere Re im Orte entwickelt hat. 
Der Ortspropſt fand ſich veranlaßt, am Sonntag 17. d. M. nach der 
Predigt die verſammelte Gemeinde auf jenen Geiſtlichen aufmerkſam 
zu machen, indem er ſich wie folgt äußerte: „In unſerer Parochie 
hält ſich ein Geiſtlicher auf, der für den Altkatholizismus wirkt, et 
ſoll ſchon mehrere Unterſchriften (Beitrittserklärungen) geſammelt 
haben. Dieſer Geiſtliche iſt ſchon vor ſieben Jahren von unſerem 
damaligen Erzbiſchof aus der katholiſchen Kirche ausgeſtoßen (erkommu⸗ 
nizirt) worden.“ In Folge dieſer aufregenden Rede verſammelte ſich 
alsbald eine Menge Volks vor der Wohnung des emeritirten Geiſt⸗ 
lichen, welche geraume Zeit auf⸗ und abwogte und höhniſche boshafte 
Bemerkungen zurief. Es wurden Drohworte wie: „Dieſen Menſchen 
muß man mit einem Stein zermalmen und Aehnliche laut ausgeſto⸗ 
pen Dem Vernehmen nach hat der ſchwer beleidigte Geiſtliche die⸗ 
en Vorfall der zuſtäudigen Staatsanwaltſchaft angezeigt und die 


nn nn ———— 


* Wien, 18. September. Die Feier des Lau be⸗ Jubiläums 
geſtaltete ſich zu einer unabſehbaren Reihe von Ovationen, denen nur 
ein Mann von der une Laube's 8 ſein konnte. 
Während des ganzen Vormittags drängten ſich Deputationen auf De⸗ 
putationen in der Wobnung des Jubilars, welche werthvolle Geſchenke 
und Adreſſen überbrachten. Allen widmete der geiſtesfriſche Greis 
5 Antwortsreden, die der goldenen Worte — enthielten. 

ls das werthvollſte und für ihn ehrenvollſte Geſchen bezeichnete 
Laube den Ebrenbürgerbrief der Stadt Wien, welchen ihm der Bür⸗ 
Neale Felder an der Spitze einer Deputation überreichte. Dem 
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räſidenten des Schriftſtellervereins „Concordia“ gegenüber gedachte 
aube des ſchmerzlichen Ereigniſſes, das wenige Tage zuvor ganz 
Oeſterreich in Trauer verſetzt batte: & 
„Wie ein dunkler Schatten ift dieſer Todesfall in Graz auf mei- 
nen heutigen Tag gefallen. Er erinnert drohend daran, daß Jubiläen 
Abendfeiern ſind, und zwar Feiern am Spätabend, die Nacht folgt un⸗ 
mittelbar. Ich fürchte 8 gerade nicht und ſage nicht absit omen, aber 
der dunkle Schleier mahnt mich doch, Ihnen eine Teſtamentsklauſel 
ans Herz zu legen. Anaſtaſius Grün bedurfte Ihrer nicht, er hatte 
keinen Feind in liberalen Reihen, er war eine Heeresmacht, die nur 
bei Schlachten in den Kampf trat, ich aber habe fortwährend im Ge⸗ 
tümmel geſtanden und bin immer ein heftiger Geſelle geweſen. Ich 
bin reich an Feinden, helfen Sie, daß ein Schleier auch über meine 
Fehler gebreitet werde, wenn meine Nacht eintritt.“ Aus der Menge 
der übrigen Deputationen heben wir noch die des großen Damenko⸗ 
mités hervor, welche eine mit 10,000 Unterſchriften bedeckte Adreſſe in 
einer ungemein werthvollen Kaſſette ſowie 1200 Fl. zu einem Lu ſt⸗ 
ſpielpreiſe deſſen Bedingungen Laube anheimgeſtellt —— über⸗ 
brachte. Die Adreſſe enthält Unterſchriften aus Oeſterrei und allen 
Gauen Deutſchlands und finden ſich darunter die Namen mehrerer 
regierender deutſcher Fürſten und Samen unter anderen der des Für⸗ 
ſten Bismarck, ig die Namen der Mitglieder des deutſchen Reichstages 
und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Laube war tief gerührt und ſagte 
ungefähr: „Ich finde kaum Worte, um Ihnen Dank zu jagen, Alles, 
was mir Glückliches im Leben begegnete, kam immer von den Frauen, 
Sie haben ſich nicht degnügt, Wien aufzurühren, Sie ſind hinausge⸗ 
gangen nach Deutſchland und haben geſammelt, wie es eben nur Ba⸗ 
men thun können. Ich weiß es zu ſchäten und zu würdigen, daß ge⸗ 
rade an dieſem Tage wieder die Damen es find, die mir die freudigſte 
lleberraſchung bereiten Nehmen Sie meinen herzlichſten Dank und 
ſeien Sie verſichert, daß ich auch als alter Knabe mich beſtreben werde, 
ein eg der Damen zu fein.“ Laube's Wohnung war buchſtäblich 
in einen Blumengarten verwandelt. Mehrere hundert Lorbeerkräuze 
Ins eingegangen. Den Beſchluß des Ehrentages bildete ein großes 
Feſtbanket, welches dem Jubilar im Kurſaale gegeben wurde. 


— 


N des Propſtes A. wegen öffentlicher Verleumdung be: 
antra f Sr 
1 28 BEE Staptnergennetenfihung am 21. September d. J. 
waren 24 11 1 5 anweſend; der Magiſtrat war durch den Bür⸗ 
ermeiſter Herſe und die Stadträthe v. Tglebowski, Dr. Loppe und 
mp vertreten. Den Vorſitz führte Juſtizrath Pilet. — Es wird 
ſofort in die Tagesordnung eingetreten. 9 * 
Nach Mittheilung des Magiſtrats find, bei Tit. X. Nr. 3des 
b Kämmerei⸗Etats pro 1876 (der königl. Polizei⸗Direktion zu 
| Bureau: und Amtsbedürfniſſen 7.500 M.) wegen des Umhaus des Po⸗ 
7 lizeidirektorium bedeutende Mehrausgaben bereits bewilligt worden 
| und noch zu erwarten, und beantragt Magiftrat demnach, an bereits 
ber und noch zu erwartenden Mehrausgaben im Ganzen 6,000 


zu bewilligen. Der Referent jedoch, Kaufmann Sal. Bris ke, 
beantragt, zunächſt nur die bereits geleiſteten Mehrausgaben in 
Höhe von 2,700 M. zu gewähren, während Rechtsanwalt Mützel 
den Antrag ſtellt, die Angelegenheit der Finanzkommiſſion zu über⸗ 
weiſen. Die Verſammlung beſchließt gemäß dem Antrage des Kauf 
manns Sal. Briske. 

Ueber das mit dem Militärfiskus getroffene Abkommen be⸗ 
züglich der Benutzung und Unterhaltung des 
Gerberdamms berichtet im Namen der Rechtskommiſſion, 
welcher in der vorigen Sitzung dieſe Angelegenheit ſibertragen worden 
war, Juſtizrath Tſchuſch ke und rekapitulirt dabei das damals be⸗ 
reits Mitgetheilte. Die Kommiſſion befürwortet im Allgemeinen An⸗ 
nahme des zwiſchen Magiſtrat und Militärbehörde in Betr. der Be⸗ 
nutzung und Unterhaltung des Gerberdamms getroffenen Abkommens, 
empfiehlt jedoch, daß durch einen Sachverſtändigen ein Anſchlag über 

die Koſten der Chauſſirung des Gerberdamms in der Breite von 74 Mtr. 
angefertigt und ein Gutachten darüber abgeben werde, was vortheil⸗ 
bafter erſcheine, Chauſſirung oder Pflaſterung; ferner möge die Un⸗ 
terhaltung des Gerberdamms nur der einen von beiden betr. Be⸗ 
hörden übertragen, und von der anderen ein Beitrag zur Unterhal⸗ 
tung deſſelben gewährt werden; endlich möge die Militärbehörde die 
Verpflichtung übernehmen, die von der Stadtgemeinde zu unterhal⸗ 
tenden Fußgängerbanketts des Gerberdammes an den Böſchungen 
f mit Weiden zu befeſtigen; die Unterhaltung der Bäume ſei Sache 
der Militärbehörde. Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſen An⸗ 
trägen der Rechtskommiſſion einverſtanden. 
Die Entlaſtung der Pfandleihkaſſen⸗ Rechnung 
pro 1873 wird gemäß dem Antrage des Kaufmanns Sal. Briske, 
5 welcher über dieſe Angelegenheit berichtet, genehmigt. Die Reſultate 
3 des Geſchäftsbetriebes der Pfandleibkaſſe pro 1873 find keine günſti⸗ 
7 gen geweſen, und, wie der Bürgermeiſter Herſe mittheilt, ebenſo 
5 wenig die Reſultate des Geſchäftsbetriebes pro 1874 und 75, was 
# den Gedanken der bereits früher vom Magiſtrate beantragten, aber 
von der Verſammlung abgelehnten Auflöſung des Inſtituts nahe legt. 
Rechtsanwalt Mütz el weiſt darauf hin, daß damals eine Kommiſ⸗ 
on zur Berathung über dieſe Angelegenheit gewählt worden ſei, und 
urgerweifter Herſe theilt mit, daß dieſe Kommiſſion im laufenden 
oder nächſten Monate zu einer Sitzung eingeladen werden ſolle. 
| In Betreff der Belegung von Kimmereigeldern 
> iſt an die Verſammlung Seitens des Magiſtrats ein Antrag gerichtet 
worden, über welchen Rechtsanwalt Orgler berichtet. In dem 
Magiſtrats⸗Anſchreiben wird ausgeführt, daß die Ausleihung von der 
Kämmerei gehörigen Kapitalien und die zinsbare Belegung von 
Kämmereikaſſenbeſtänden bisher in der dieſſeitigen Verwalfung ohne 
uziehung der ee eee erfolgt ſei. Es ſeien 
jedoch dem Magiſtrate und darüber aufgeſtoßen, ob dies Verfah⸗ 
ren vollkommen korrekt ſei und den 6 der Städteordnung 
entſpreche. Dieſe ſchreibe in 8 35 vor, „die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
8 ſammlung habe über alle Gemeindeangelegenheiten zu beſchließen, ſo⸗ 
8 weit dieſelben nicht ausſchließlich dem Magiſtrate überwieſen ſind; 
25 ie gebe ihr Gutachten über alle Gegenſtände ab, welche ihr zu die⸗ 
Pu fi wede durch die Aufſichtsbehörden vorgelegt werden ꝛc. Nach 
f 8 20 babe der Magiſtrat als Obrigkeit und Gemeinde⸗Verwaltungs⸗ 
8 behörde unter Anderem auch das Geſchäft, das Eigenthum der Stadt⸗ 
5 gemeinde zu verwalten und ihre Rechte zu wahren ꝛc., und es ſeien 
0 demgemäß dem Magiſtrate Zweifel darüber aufgeſtiegen, ob bei Aus⸗ 
n 2 leihung von der Kämmerei gehörigen Kapitalien ꝛc. nicht eine Kon⸗ 
5 kurrenz und Mitwirkung der Stadtverordnetenverſammlung zu er⸗ 
olgen habe. Die von der Verſammlung in dieſer Beziehung ausge⸗ 
en Anſicht werde vom Magiſtratke als maßgebend anerkannt 
werden. Es werde ſich empfehlen, daß jedes Jahr diejenigen Grund⸗ 
ſätze, welche für die Verleihung von Kapitalien und Anlegung von 
Geldern maßgebend ſein ſollen, zwiſchen beiden ſtädtiſchen Kollegien 
vereinbart und vom Magiſtrate bei Unterbringung der Beſtände be⸗ 
achtet werden. Zunächſt möge ſich die Verſammlung damit einver⸗ 
ſtanden erklären, daß etwaige Kämmereibeſtände pupillariſch ſicher 
nach Anleitung des $ 39 der Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 
1875 angelegt würden. — Rechtsanwalt Org ler weiſt darauf hin, 
daß in Ben auf die Ausleihung von der Kämmerei gehörigen Ka⸗ 
pitalien wo auch $ 49 der Städteordnung zur Anwendung komme, 
wonach die Stadtverordneten über die Benutzung des Gemeinde⸗Ver⸗ 
mögens beſtimmen, und empfiehlt Annahme des Magiſtratsantrages. 
— Nachdem Rechtsanwalt Mütz el und ug, 1 Sal. Löwin⸗ 
ſohn der Vorlage gegenüber ein gewiſſes Mißtrauen ausgeſprochen 
und Bürgermeiſter Herſe erklärt hat, daß dieſes Mißtrauen für 
den Magiſtrat etwas Verletzendes habe, wird von der Verſammlung 
auf Antrag des Rechtsanwalts Mützel und Kaufmanns Pelte⸗ 
ſohn der Beſchluß gefaßt, die Augelegenheit der Rechts⸗ u. Finanz⸗ 
kommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. l 
In Betr. der Ergänzung des Lagerbuches durch die 
Sikuationspläne der ſtädtiſchen Grundſtücke iſt der 
Berſammlung ſeitens des Magiſtrats ein Antrag zugegangen, über 
welchen Poſchalter Gerlach berichtet. Betanntlich hatte der Ma⸗ 
iſtrat auf Antrag des Rechtsanwalts Mütz el und nach einem Be⸗ 
chluſſe der Verſammlung gemäß 5 71 der Städteordnung, nach welchem 
über alle Theile des Vermögens der Stadtgemeinde der Magiſtrat ein 
y Lagerbuch zu führen hat, ein derartiges Lagerbuch im vorigen Jahre 
ngelegt, und beantragt nunmehr nach Rückſprache mit dem hieſigen 
Kataster- Kontrolleur, die Verſammlung möge behufs Ergänzung dieſes 
Lagerbuchs zur Anfertigung von Situationspläuen ſämmtlicher der 
Stadtgemeinde Poſen gehörigen Grundstücke durch den Kataſter⸗Kon⸗ 
ü trolleur die erforderlichen Mittel in Höhe von 1000 M. aus dem 
Extraordinarium bewilligen. Die Verſammlung erklärt ſich mit die⸗ 
N ſem Antrage einverſtanden, ſpricht dabei jedoch den Wunſch aus, daß 
dieſe Situationspläne nicht, wie der Magiſtratsantrag angiebt, in 
2—3 Jahren, ſondern im Laufe eines Jahres angefertigt werden. 
Ueber die Entlaftung der Waſſerwerks⸗Rechnun⸗ 
gen pro 186970 und 187374, und der Depoſita l⸗Rechnung 
8 pro 1874 berichtet Kaufmann Sal. Löwinſohn und wird bon der 
Verſammlung Pang Decharge ertheilt; ebenſo für die Realſchul⸗ 
und Mittelſchul⸗Rechnung pro 1875, über welche Bankdirektor 
Dr. Nakowicz berichtet, s 
* Zum Vorſteher für den XX. Armenbezirk wird an 
8 Stel des Reſtaurateuxs G. Lehmann, welcher die auf ihn gefallene 
: Wahl aus triftigen Gründen abgelehnt bat, Kaufmann Michael 
Kantorowiez (aufe der Schrodla) gewählt. — Mit der interimiſti⸗ 
ſchen Anſtellung des. Elementarlehrers May an Stelle des 
von bier an die Präparandenanſtalt zu Liſſa verſetzten Elementar⸗ 
lllehrers Hannebom erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. — 
Kaufmann Sal. Löwin ohn berichtet über die Beantwortung der 
Notaten zur Depoſital vechnung pro 1873 ſeitens des Ma⸗ 
ſtrais und iſt damit dieſe Angeregt erledigt. — In Betr. eines 
eitens der Kommune Poſen zu erhebenden Anſpruchs auf die foge⸗ 
kannten Lehmgruben in Rataf und Wilda beantragt 
i der Magiſtrat die Sache auf ji beruhen zu laſſen; auf Antrag des 
b Rechtsanwaltes Mützel beſch Prien n bemalt die Angelegen⸗ 
i 9 mmiſſion zur . . 
vn debe de Bern lien der Mittel zur Umbffenerang ver⸗ 
v ki . trocken berichtet Maurermeiſter Heſſelbein. 
n Straßenſtr iſtrats hatte ſchon v ! 
ach einer Mittheilung de Magiftra 5 on, vor zwei Jahren 
das Polizeidirektorium auf drin ende Nothwendigkeit hingewieſen, 
beſtimmte Straßenſtrecken! dt Poſen, deren Pflaſter ſehr mangel- 


bäft icht umzupflaſtern. Doch unterblieb damals die Umpflaſterun 
mit Rückſicht auf die bevorſtehende Kanaliſation. Nunmehr jedo 
dringt das Polizeidirektorium aufs Neue darauf, daß die Umpflaſte⸗ 
rung der betr. Straßenftreden endlich vorgenommen werde. Die Ko⸗ 
ſten dafür würden ſich auf etwa 12, 14 

im Kämmerei » faflen» Etat 12,300 Mk. ‚er Unterhaltung des 
Straßenpflaſtexs ausgeſetzt ſind. Maurermeiſter Heſſelbein bean⸗ 
tragt, die Verſammlung möge die Mittel zu dieſer nicht mehr zu um⸗ 
gehenden Umpflaſterung bewilligen, und ſich damit einverſtanden erklä⸗ 
ren, daß die Umpflaſterungsarbeiten nicht freihändig, ſondern in Sub⸗ 
miſſion vergeben würden. Nachdem Kaufmann Sal. Löwinſohn 
darauf hingewieſen, daß die Jahreszeit zur Ausführung der Um⸗ 
pflaſterungsarbeiten wohl ſchon zu weit vorgeſchritten ſei, beſchließt 
die Verſammlung auf Antrag des Kaufmanns Sal. Löwinſohn und 
Rechtsanwaltes Mützel, die Angelegenbeit nochmals an den Magi⸗ 
ſtrat zurückgehen zu laſſen, mit dem Erſuchen, einen motivir⸗ 
ten Koſtenanſchlag unter Berückſichtigung der bevorſtehenden Ka⸗ 
naliſation anfertigen zu laſſen. Zu Mitgliedern der Sparkaſſen⸗ 
Deputation werden an Stelle des Kaufmanns Heimann Markus, 
deſſen Wahlperiode Ende d. J. abläuft und des verſtorbenen Konſi⸗ 
ſtorial-Rendanten Janowicz Kaufmann Sal. Briske und Kaufmann 
Cleemann gewählt. 5 

‚ Ueber die Feſtſtellung der Baufluchtlinie in der Kl. 
Ritterſtraße unterhalb des Mittel e berichtet Zim⸗ 
mermeiſter Feckert. Danach find die Beſtrebungen des Magiſtrats, 
der Kl. Ritterſtraße durchgehend eine möglichſte Breite zu geben, an 
der 1 e des Herrn Handelsminiſters geſcheitert, welcher be⸗ 
ſtimmt hat, daß die Baufluchklinie für die zwiſchen dem Grundſtücke 
der Artillerie-Wagenhäuſer und dem Millelſchulgebände zu errichten⸗ 
den Gebäude (des Maurermeiſter Weigt und Herrmann) nicht in der 
Verlängerung der Rothholz-Knipferſchen, ſondern der Mittelſchulen⸗ 
Fluchtlinie zu liegen habe. Da alsdann jedoch die Stadtgemeinde 
Poſen den beiden genannten Grundſtücksbeſitzern noch immer ein nicht 
unbedeutendes Terrain abzukaufen hätte, fo beantragt der Magiſtrat, 
die Verſammlung möge ſich damit einverſtanden erklären, daß die 
beiden genannten Grundſtücksbeſitzer mit ihrer Baufluchtlinie bis in 
die Verlängerung der Hofmaner der Artillerie: Wagenhäuſer vor⸗ 
Bann Die Verſammlung erklärt fih mit dieſem Antrage einver⸗ 

anden. 

Zur Beſchaffung von neuen Spritzenſchläuchen und 
eines Schlauch- Waſch⸗ Apparates werden gemäß dem 
Magiſtratsantrage, über den Kaufmann Roſenfeld berichtet, 
96 M. bewilligt. 

— Unfall beim Manöver. Das 1. Bat. poſen. Inftr.⸗Regts. 
Nr. 59 iſt, dem „N. A.“ zufolge, am Dienſtag beim Manöver bei 
Hirſchberg von einem beklagenswerthen Unfall betroffen worden. Der 
Kommandeur des Bataillons, Major Winterberger, ſtürzte mit dem 
9 und erlitt durch dieſen Sturz einen Rippenbruch und mehrere 

uetſchungen. Der ſchwer Verletzte iſt nach Glogau gebracht und von 
e auf einem Tragbette nach ſeiner Wohnung getragen 

orden. 

In Angelegenheit der drei hieſigen polniſchen Privat⸗ 
Töchterſchulen, deren Vorſteherinnen von der Regierung auf⸗ 
gefordert worden find, den Religionsunter richt vom 1. Okto⸗ 
ber c. ab,weltlichenLehrern anzuvertrauen, erfährt der „Dziennik“ 
daß Der Aufforderung Folge geleiftet, oder wie ſich das Blatt 
euphemiſtiſch ausdrückt, „dieſer wichtige Unterrichtsgegenſtand fo ers 
5 85 werden wird, daß den Anforderungen der Regierung und der 
Nothwendigkeit einer religibſen Erziehung der Schülerinnen Genüge 
geleiſtet wird“ Der ultramontane „Kurver“ hatte Angeſichts dieſer 
„unerhörten Vergewaltigung der bürgerlichen Freiheit“ die Vorſteherinnen 
aufgefordert, gegen die Anordnung der Regierung durch alle Inſtan⸗ 
zen Beſchwerde zu führen. Der fromme Rathgeber iſt jedoch offenbar 
unbeachtet geblieben. 22 8 

r. An der alten Walliſcheibrücke iſt im Laufe dieſer Woche 
der geſammte hölzerne Oberbau zwiſchen der Ufermauer auf der 
Walliſcheiſeite und dem nächſten Brückenjoche abgetragen worden, wo⸗ 
bei ſich ergeben hat, daß viele der Balken denn doch ſchon recht mürbe 
und morſch waren; alsdann iſt mit dem Abbruche des alten Ufer⸗ 

feilers der Brücke er worden. Bereits werden die Nur zu⸗ 
ammengezimmert, welche zur Aufſtellung der Rammen dienen ſollen, 
mittelſt deren die Pfähle zum Pfahlroſte des Uferpfeilers für die neue 
Brücke einzurammen find. — An der Interimsbrücke werden gegen⸗ 
wärtig, wie dies von der Stadt⸗Baudeputation bei der Abnahme am 
vorigen Sonnabende vorgeſchrieben wurde, an dem einen Joche noch 
einige Verbolzungen ausgeführt. — Die Joche der alten Brücke werden 
bis zum nächſten Jahre noch ſtehen bleiben, da der Bau des Strom⸗ 
pfeilers der neuen Brücke jedenfalls erſt im nächſten Jahre zur Aus⸗ 
führung gelangen wird. Im Falle eines hohen Eisganges könnte 
demnach der Oberbau der alten Brücke immer noch wiederherge⸗ 
ſtellt werden. zu Ä f } 

Feuer. Vor einigen Tagen gerieth Vormittags ein Bund 
Stroh, welches in dem Hausflur des Erdgeſchoſſes St. Martin 24 
lag, auf unerklärliche Weiſe in Brand. Das kleine Feuer, durch 
welches das Gebäude keinen Schaden davongetragen hat, wurde durch 
die Hausgenoſſen bald gelöſcht. . ; 

$ Diebſtähle. Einem gewiſſen Reichert zu Kolo in Ruſſiſch⸗ 
Polen wurde dieſer Tage von einem Frauenzimmer, welches Marga⸗ 
retha Buzanowska heißt, die Summe von 530 Rubeln in Kaſſenan⸗ 
weiſungen und 500 Rubel in verſchiedenen Gold⸗ und Silbermünzen, 
darunter franzöſiſche und polniſche, geſtoblen. Die Diebin iſt unter⸗ 
ſetzter Statur und hat ihren Weg nach unſerer r genommen; 
ſie hat ein ſtarkes rundes Geſicht, blaue Augen und Fiſteln unter den 
Augenlidern. Beſonders ſtark iſt die Fiſtel unter dem rechten Auge. 
Einem Reſtaurateur am ieee iſt vor einigen Tagen aus 
unverſchloſſener Küche ein meſſingener Mörſer geſtohlen, worden. 

— Polzei⸗Bericht. Gefunden: 16 Taſchentücher, 1 Paar 
Kinderunterboſen, 4 Kinderhemden, 6 Handtücher, abzuholen bei Oe⸗ 
fonom v. Trojanowski Kloſterſtraße 5 wohnhaft. 1 Bund Weiden, 
1 großer Regenſchirm. Zugelaufen: 1 gelber Windhund mit 
grauem Kopfe. Verloren: 1 goldener Reif die Platte eingefaßt 
mit kleinen Grangten gez. E. S., 1 goldener Ohrring mit Brillanten, 
e Medaillon mit einer Photographie und einer goldenen 

elte. 

r Berichtigung. In den Bericht über die geſtrige Volksver⸗ 
ſammlung haben ſich einige Dinetfebler eee Rentier von 
Zedtwitz hob die Vorzüge der indirekten Steuern vor den 
direkten hervor (nicht umgekehrt), Poſtbalter Gerlach ſprach 
gegen (icht für) die Aufhebung der Schlachtſteuer. 

Aromberg, 21. September. [Miſſionsfeſt. In der evange⸗ 
liſchen Kirche fand geſtern, wie alljährlich um dieſe Zeit das Miſſions⸗ 
feſt ſtatt. Nach Abſingung eines Liedes und Abhaltung des liturgi⸗ 
ſchen Gebetes vor dem Altare durch Herrn Pfarrer Serno beſtieg 
der Miſſionsprediger Dr. Wangemann die Kanzel und hielt die Feſt⸗ 
predigt. Nach dem Gottesdienſte wurde beim Ausgange eine Kollekte 
zu Miſſionszwecken abgehalten. (Brb. Ztg.) 


Ein merkwürdiger Vrief von Iſaak Disraeli. 
Nach James Picciotto. “) 

Bei der lebhaften Theilnahme, welche durch die Erhebung Ben⸗ 
jamin Disraeli's zum Earl of Beaconsfield und Viscount Hughenden 
of Hughenden für die Perſönlichkeit und. die Familienverhältniſſe 
deſſelben wieder erweckt iſt, dürfte eine Epiſode aus dem Leben ſeines 
Vaters Staat Disraeli, deſſen Denkweiſe auf die Erziehung und 
den Entwickelungsgang des Sohnes nicht ohne Einfluß geweſen iſt, von 
Agthe dle Vorfahren Iſaak Disraeli's die ſpaniſche Halbinſel 
verlaſſen und Zuflucht in Venedig geſucht hatten, nahmen ſi chier den 
Namen Disraeli an, den bis dahin kein Jude getragen hatte, und be⸗ 
trieben zweihundert Jahre lang mit Glück kaufmänniſche Geſchäfte. 


) Sketches of Anglo- Jewish History. London, Trübrer and Co. 
1875. 


der b ſich dur 
ſtand. Er nahm es mit feinen gottes dienſtlichen P 


genau, doch ſteuerte er freigebig zum Unterhalt der Syng 
erhöhte feine Gemeindeſteuer von 10 Shill. allmählich 
Pfund jährlich. Sein 1766 geborener Sohn Iſaak war ein Geleh 


und Schriftſteller, der wenig mit der Welt verkehrte. 


aus, daß man ihn in einem ſolchen Alter noch zu einem derartig 
Amt gewählt; ihn dünke, wenn fie ſich ihre Wahl nur einigermaßen 
überlegt hätten, jo hätten fie einſehen müſſen, wie äußerſt ungeeigne! 
dieſelbe je; er ſchloß mit den Worten: „Ich bin bereit, jo weit meine 
ten Mittel es geſtatten, zu Ihren jährlichen Subſkriptionel 
beizuſteuern, jedenfalls aber ohne mich mit Ihren inneren Angelegen‘ 
beiten zu befaſſen.“ Auf dieſes Schreiben wurde keine Rückſicht ge“ 
nommen, und der Verfaſſer der „Curiosities of Literature“ wurde 
einer Geldſtrafe von 40 Pfund verurtheilt. Der Sekretär der CH 
Seren Einla ner Sisung, w 
dieſer aber zurückſchickte, indem er in feinem Begleitſchreiben die Ei] ar 
Wang N 15 beruhend auffaßte und mi ur! 
den Worten ſchloß: „Ich habe die Bedingungen angegeben, untel 
welchen allein ich mich als einen noch 1 55 mit Ihrer Geſell“ 
6 0 ten laſſen kann.“ Die Antwon 
auf He Gegenvorſtellung war ein Brief des Sekretärs, welchem die 
Abſchrift eines Beſchluſſes der Aelteſten in b Sprache 


beſchrän 


nagoge ſandte Herrn Disraeli eine Einladung zu einer S 


als auf einem Mißverſtänd 


ſchaft in Verbindung Stehenden betrachten 


beigeſchloſſen war, dahin lautend, daß die Wahl des 
Einklang mit den Geſetzen der Gemeinde ſtehe. 
Disraell's machten keinen Eindruck auf die Aelteſten un 
ihm Kian Beſcheid lautete: non possumus. 


modernen jüdiſchen Gottesdienſt ausſpri 
„Sie machen mir die gefällige 2 

daran ändern, daß die Wahl eine äußerſt un 

auch immer die Geſetze ſein mögen, der Geiſt der Ge 

nur durch ihre weiſe Handhabung geltend machen. 


t, hier wörtlich 
ittheilung, daß 


N 


Kinder, eine Tochter und drei Söhne, erzog er in ihrer Ki 
wenigſtens äußerlich, als Juden, und ließ die Söhne in den Bund 
bam's aufnehmen. Er beſuchte die Synagoge gar nicht, und wenn gleich 
er ſeine jährliche Steuer von 10 Pfund und außerdem einige 
zu wohlthätigen Sammlungen regelmäßig entrichtete, fo enthielt er 0 
doch jeden näheren Verkehrs mit ſeiner Gemeinde. Am 3. Oktober 
1813 wurde er zum Vorſteher der Bevis Marks Synagoge!) 
London gewählt. Er lehnte in einem an die Vorſteher gerichteten 
Schreiben dieſes Amt ab. Er drückte feine Ueberraſchung darüber 


Ein Mann, der I ha der Sphäre Ihrer Obſervation 

zurückgezogenes Leben geführt, der ſich nie bei Ihrem öffentliche 
Gottesdienſt betheiligen kann, weil derſelbe in feiner jetzigen Weise 
religiöfe Empfindungen nicht nur nicht erweckt, ſondern vielmehr ſtör! 


Im Jähre 1777 ſafdte das damülige Haupt der Famtlte ſeinen füngeren 
Sohn Benjamin nach England, einem Lande, don dem man anna 
daß die öffentliche Meinung daſelbſt der Gewiſſensfreiheit günſt 
Benjamin ließ ſich bier nieder und erwarb 

Mk. belaufen, während | Wohl 


Handel 


Seine 


errn Disrgeli in 
ie Bemerkungen 


id der einzige 


„IJIſaak Disrgeli richtete darauf einen höchſt intereffanten Brief al 
die Synagogen-Behörde, den wir, da er wohl noch nie veröffentlich 
iſt und da er die Anſichten eines ſo bedeutenden Mannes über de 


olgen laſſen! 
folgen Wal 


meine 


u einem Parnaſſ (Vorſteher) in genauem Einklange mit Ihren Ges 
etzen ſtehe. Wenn ich dem auch zuſtimmte, fo würde das doch nicht 
eeignete iſt. Welchen 


ſetze kann 


was eine allgemein anerkannte Sache iſt; der einen Theil Ihres 


kann, in dieſen 
trachtet — ein pt 
von Ehre und Ve 


ſein Leben verknüpfen und ſeine Geſchäfte ſt 
Ich beklage es, daß eine ſolche Veran j 
Andere, aus dem Bereich Ihrer Jurisdiktion vertreibt. 

Theil Ihrer Geſellſchaft hat eine genaue Aehnlichkeit mit 


ören. 


einer Seite gebacken und auf der andern rob; theils Ju 
Heide! Warum haben Sie 


eſtatten Sie mir, hin 
orchen wollen, ein Feb 


5 


Weisheit 
ſie zarte 


und Gefühlen noch an Sie an 
lich los. 


Doch gegen dies alles berufen Sie ſich beſtändig auf, Ihre bee, 
henden Gelege, welche Sie allen Brüdern in gleicher Weiſe aufzwin 


gen möchten 


D 


anz verſchieden und da 


einem Jahrhundert! f 
elt, die nicht mehr exiſtiren; Sie haben Geſetze, welche 
Wechſels menſchlicher Verhältniſſe ſich als neue Hinde 


für die Zwecke der Inſtitution erweiien, und für die neuen Verh. 


iſſe, welche entſtanden find, fehlen Ihnen Geſetze. 
55 So, meine Herren, ſteht es mit mir; unüherwindlich 
tehen dem entgegen, daß ich einer von Ihren Aelteſten w 


chaft zu ſtreichen. 


Namen aus Ihrer Geſell 


geeigneten Perſönlichkeit für das Amt eines Parnaß g 
Jedenfalls ſpreche ich Ihnen meine wärmſten Wüns 
lücklichere Tage kommen mögen. Schließen Sie den 
Fortſchritt unſerer Zeit nicht aus. Sr Sie Ihre 
Blüthe und gedenken Sie deſſen, daß Sie früber Univerf 


e 

eine ( ich heut zu Tage blos reſpeltabe 
haben ; eine Geſellſchaft braucht ich — zu erwerben. Glauben 
Sanballat, der Hornoiter, der 
frigen Arbeit des Wiederauf 


machen, um ſich die öffentliche Achtur 
mir, ich bin nicht gekommen wie S 
bitterm Spott Nehemig bei ſeiner ei 
der Mauern der heiligen Stadt 
daß er die Steine aus den 
Ich bin, meine Herren, 


Ephraim, den Poſea 7 8. jo merkwürdig mit den Worten beſch 
„Ephraim hat 18 unter das Volk gemiſcht! Ephraim iſt ein K 
der nicht umgekehrt wurde.“ Das iſt ein Kuchen auf dem Herd, 


Noch können Sie aber, meine Herren, ein edles Beiſpiel 
Würde und politſſcher Weisheit geben. Laſſen Sie den Beſchluß 
Mahamad (Vorſteher) revidiren, weil dieſelben ſich in der 


hinderte, indem er darüber h 
Schutthaufen nahm. (Nehem. 3. 34) 
mit gebührender Hochachtung Ihr „ 


tuals ſich nur hat gefallen laſſen, weil er geneigt war alles, was e 

Dingen zuzugeſtehen, welche er als gleiten 0 
cher Mann kann, wenn er nur einen den Furt be 
] rſtand befigt, nimmermehr die tiefernſten d f 
eines Aelteſten Ihrer Gemeinde übernehmen und mit nicht zeitweiſen 
ſondern beſtändigen Pflichten, die ſtets ſeinen Gefühlen widerſtrebten 


laſſung mich, wie fo viele 
Der größen 


dem St 


de ünd 


o viele Ephraimiten? Die Urſache * 
ſes Abfalls verdient von Ihnen erforſcht zu werden. Meine Herret de 
uzufügen, daß, wenn die Regierten nicht ge 
chler bei den Regierenden ſich offenbaren wirt 
Selbſt die Regierung einer kleinen Sekte kann mit Sicherheit nur durch 
erleuchtete Prinzipien geführt werden und muß ſich mit praktiſ 
den vorhandenen Umſtänden anpafien, vor Allem aber mu 
Rückſicht auf die verletzten Gefühle ihrer zerſtreuten Glieder 
nehmen. Gefühle, wie die in einer Familie herrſchende Zuneigung 
ſollten uns Alle mit einander verknüpfen — eine für ihr Beſtehe, 
auf die freiwillige Hilfe ihrer Glieder angewieſene Geſellſchaft 2% 
findet ſich natürlich in einem ſchwachen Zuſtande, und wenn ſie 
mit willkürlicher Macht bekleidet, jo kann ein blindes Zuſtürzen 
einem ſchwachen Körper nur zur Selbſtvernichtung führen. Bi 
von Ihren Gliedern haben Sie bexeits verloren; 5) viele ſind Sn 
im Begriff zu verlieren! ba ſolche, die fih nach Temperam 


lammern möchten, machen ſich allmäb⸗ 


iefe veralteten Geſetze find, es, über welche ſich jo viele beklagen 
Dieſelben wurden durch Flüchtlinge in einer für ihre beſondere X 
paſſenden Weiſe erlaſſen; unſere Lage iſt aber von der dama 
ber find dieſe Geſetze uns fo fremd wie d 
prache, in weichen fie Ag ed Ser 215 rs vübun 
eſſen, daß Ihre Gefege To ziemlich noch dieſelben find, wie 
. er 1 Sie baben Geſetze, mit denen man Dinge 1% 


in Folge 
rniſſe ge 


e Hinder 


0 1 en werden könn 
Motive der Ehre urd des Gewiſſens! Wollen Sie einen eifrig 
Freund und Einen, der lange ein warmes Herz für Sie hatte, 
behalten, ſo bleibt mir ie lich nichts übrig, als die Bitte, m 


m 
wen 
a. 


a 
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b 


allgeme 
Schulen 


itäten 


Iſaak Disraeli. 


6. Kings Road. Bedford Row, 3. Dezember 1813. 


0 0 15 
Die Aelteſten lehnten ſeine Wünſche einfach ab, und im Rn 


1814 empfing er feine Synagogen-Rechnung, in welcher 


die 


*) Eingeweiht 1702. Der Erbauer, Joſeph Avis, ein Quäter, 


am Tage der Eröffnung die Summe zurück, die er 
verdient, denn er wolle ſich nicht an dem Golde be 
zur . eines Heiligthums beſtimmt geweſen 


ſei. P 


S. 57. 
+) Ju Anfang des Jahrhunderts traten mehrere angeſehene © 
lien portugieſiſcher Abſtammung zum Chriſtenthum über. 


(Fortſetzung in der 
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Nr. 667. Sonnabend, 


Veldſtrafe für die Nichtannahme eines Amtes als Schuldpoſten | v 


nd. Er weigerte ſich dieſe zu bezahlen, erklärte ſich aber bereit, 
eine gewöhnliche Gemeindeſteuer zu entrichten. Die ganze Sache 

eint bis März 1817 in der Schwebe geblieben zu ſein; jetzt erhielt 
er Verfaſſer der „amenities of Literature“ neue Rechnungen und 
denladungen zu Sitzungen. Dieſe Maßregel erbitterte ihn und er 
rang jetzt darauf, daß fein Name aus der Liſte der Synagogenmit⸗ 
i glieder geſtrichen werde. Doch wurde fein Austritt erſt ſpäter von 
geh dem Vorſtand anerkannt, Als er nämlich 1821 ſich die Geburtsatteſte 
ch für ch und ſeine Familie erbat, zögerte man mit der Erfüllung die⸗ 
er Bitte, da die Synagoge noch Forderungen an ihn habe. Dieſe 
Schuldangelegenheit wurde dann in der Weiſe erledigt, daß Diraeli 
den die Steuern bis 1817 mit 40 Pfund 17 Schill. entrichtete und der 
Vorſtand feine Forderung in Bezug auf die Geldſtrafe fallen ließ. 
Jetzt wurde Disraeli's Austritt anerkannt und die gewünſchten Atteſte 
ihm Sein S . 
el ein Sohn Benjamin, der jetzige Premierminiſter, wurde am 21. 
Dezember 1804 geboren. (Voſſ. Zig.) ; 


— — 


Aus dem Gerichtsſaal. 


ilt di rzählung des Angeklagten 
ei derſelbe nicht um zehn Uhr, ſondern um 


ung age Ka 2 ler die 
t eftört, ſondern um dieſelbe zum 
185 als Wilddieb bekannt und 
Unter⸗ 
äglich 
Laſſek 


Als ihn einmal 
Velanntmachung. Beka ntmachung. 


Auf dem Schulgrundſtücke in Groß⸗ 
Sickierki ſoll eine neue Scheune 
gebaut und das Schulhaus reparirt 
werden. Dieſe Bauten mit 1703 Mark 
21 Pf. veranſchlagt, ſollen im Wege 
gjder Minuslizitation vergeben werden, 

und habe ich zu dieſem Zweck einen 
Termin auf 


Donnerſtag, d. 28. Sept., 
Nachmittags 4 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt, zu 
DEN ich Bauunternehmer hierdurch 
ade. 
Kostrzyn, den 21. September 1876. 
Kgl. Diſtrikte⸗Kommiſſarius. 
Welanntmachung. 
Zur anderweiten meiſtbietenden Ver⸗ 
pachtung der ſtädtiſchen, auf der Feld⸗ 
mark von Görcezyn belegenen Par⸗ 


zelle für die Zeit vom 1. April 1877 
bis Ende März 1880, haben wir einen 


Termin auf 
Freitag, 
den 29. September c. 


Vormittags II Ihr 
auf dem Rathhauſe im Magiſtrats⸗ 
Sitzungs⸗Saale . * 


Die Ausführung verſchiedener Bau⸗ 
arbeiten und Lieferungen zu den Neben» 
d uten und Mauern für das Königl. 
Kollegialgericht zu Poſen und zwar: 
dos I. Zimmerarbeiten einſchl. Ma 
4 teriallieferuug veranſchlag 
auf 2395,47 M. 
Dachdeckerarbeiten einſchl 
Materiallieferung veran⸗ 
ſchlagt auf 1696,50 M. 
r auf 
563,20 M. 


. Schmiede und Schloſſer⸗ 
arbeiten veranſchlagt auf 
1112,00 M. 
Klempnerarbeiten 
ſchlagt auf 410 M. 
„Tiſchlerarbeiten veranſchlagt 
auf 2074.6 1 M. 
„ Glaſerarbeiten veranſchlagt 
auf 114,15 M 
2 III. Anſtreicherarbeiten 
ſchlagt auf 576,98 M. 
Tu nad) den 3 Looſen 
eben werden und i erzu ein 
Eubmiffionttermin ß dar 


ittwoch, 
den 4. Oktober 1876 


für die Looſe 1 —IV. Vor⸗ 
Die Pachtbedingungen ſind in den 


mittags 10 Ubr, Be > 
la ; ienſtſtunden in unſerem Büreau V 
f für die Looſe V. VIII. Vor⸗ Zimmer Nr. 13 einzuſehen. 

mittags 11 ½ Uhr, Poſen, den 20. September 1876. 
Baubüreau auf der Bauſtelle des Der Magiſtrat. 
iglichen Kollegialgerichts zu Poſen done 5 
uberaumt worden, woſelbſt Anſchläge, 
Seichnungen und Bedingungen zur Ein ⸗ 
cht ausliegen und die verſchloſſenen 
und mit entfprechender Aufſchrift ver⸗ 
ehenen Offerten rechtzeitig und koſten · 
frei einzureichen find - 
Voſen, den 22. September 1876, 
Der Bauinſpektor. 


II. 


veran⸗ 


veran 


In meiner Annonce vom 21. Sept 
Nr. 651 der Poſener Zeitung, be⸗ 
treffend die Subſcriptionseinladung auf 
ein von mir verfaßtes Werk: e 

uſtiz⸗Subalternbeamte“, bin ich 
aus Verſehen des Setzers geadelt 
worden. 


Kön 
0 


Hilluer, 
Kreisgerichts Büreau⸗Aſſiſtent 
in Schrimm. 


Zwecke Cröfchaftetbeifung ist das 
Kugler'ſche 
Die erſte Sendung feiner berl. Fleiſe H 
jan fee ae ausgrund tod 
ngelangtund Au n 1 5 
anerfann ser Gute n Filigſten Preiſe. in Gee en 


Siegfr. Zerkowsk, Markt 20, 
i vis Eingang der Büttelſtraße. 1 Wreſchen zu erfahren. 


Handels⸗Regiſter. 


rſpapiere durch den Kreis» Gerichts. 


nebſt zwei Bauplätzen zu verkaufen. 
Näheres beim Kreisrichter Hahn zu 


Beilage zur Puſener Zeitung. 


die Neumann fragte, ob er nicht aß habe, beim Wilddieben er⸗ 
tappt zu werden, habe er geantwortet: „So dumm werde ich nicht 
ſein, mir Jemand ankommen zu laſſen, den ſchieße ich über den Hau⸗ 
fen“. Eine ähnliche Aeußerung habe der Angeklagte auch 
er einen Haſen, welchen er am 7. Januar geſchoſſen aber nicht ge⸗ 
funden hatte, mit dem Hunde zu ſuchen ausging und die Neumann 
ihn wiederum fraste, ob er denn keine Furcht habe. Der Hilfsweichen⸗ 
ſteller Gottlieb Haupt habe außerdem den Angeklagten oft auf 
der Jagd betroffen. Die Geſchworenen verneinten, die ihnen 
vorgelegte Frage, ob der Angeklagte ſchuldig ſei, den Entſchluß einen 
Menſchen zu ködten durch Handlungen bethätigt zu haben, welche 
einen Anfang der Ausführung enthalten und ſprach demgemäß 
der Gerichtshof den Angeklagkeu von der Anklage des ver⸗ 
ſuchten Todtſchlags frei. 

Die zweite heut verhandelte wegen deſſelben Verbrechens gegen 
den Wirth Jacob Heigelmann, 59 Jahr alt, Vater von 9 
Kindern und bisher nicht beſtraft, erhobene Anklage baſirt auf folgenden 
Thatſachen. Die Jakob und Juſtine Heigelmann'ſchen Eheleute leben 
ſchon ſeit längerer Zeit in Unfrieden, welche durch fortwährende 
Trunkenheit des Ehemannes, in welcher derſelbe alle Gegenſtände, 
welche ihm unter die Hand kommen zertrümmert und ſeine Frau 
mißhandelte, verurſacht iſt Die Wuthanfälle, in welche der Ange⸗ 
klagte während ſeiner Trunkenheit gerieth, waren ſo ernſtlich, daß 
ſeine Frau ſich fürchtete, mit ihm zuſammen zu ſchlafen und in 
der letzten Zeit die Nächte in Scheunen und Ställen zubrachte. An 
einem Donnerſtage den 8. Juli d. J. kam Heigelmann wieder betrun⸗ 
ken nach Hauſe und wollte ſeiner Frau mit einem eichenen Pfahl in 
die Bruſt ſtoßen. Die Frau wehrte jedoch den Stoß ab und ſperrte 
den Trunkenen mit Hülfe ihres ſiehenzehnjährigen Sohnes in den 
Keller ein, aus welchem er jedoch dem Angeklagten nach ungefähr einer 
Stunde zu entkommen gelang. Die Frau lief nun aus Angſt fort 
und blieb die Nacht vom 8. zum 9. Juli, den darauf folgenden Tag 
und die zweite Nacht von Hauſe fort. Als ſie am 10. Juli Morgens 
um 4 Uhr endlich zurückkehrte, öffnete der Angeklagte die Thür und 
griff nach ſeiner Flinte, welche auf dem Stubenbalken 10 Die Frau 
entfloh nun auf die Straße und hörte während des Laufens einen 
Schuß binter ſich fallen. Derſelbe traf ſie jedoch nicht; nur ein 
Schrotkorn hatte ihr die Kopfhaut Genet Als ſie ſich umwandte, 
fab fie ihren Mann mit angelegtem Gewehr in der Hausthüre ſtehen. 
Ein Theil der Schrotladung ging in einen 1% Fuß von der Frau 
Heigelmann ſich befindlichen Holzklotz. Der Angeklagte geſteht die 
Vorgänge des 8. Juli zu, behauptet aber, daß der S uß, welchen er 
am 10. Juli des Morgens abgab, keineswegs ſeiner Frau gegolten 
habe, daß derſelbe vielmehr ein Ausdruck ſeiner Freude darüber ge⸗ 
weſen, daß er zwei Tage vorher glücklich aus dem Keller, in welchen 
man ihn eingeſperrt hatte, entkommen fei. Der richterlich eingenom⸗ 
mene Augenſchein hat ergeben, daß die Schußlinie von der Hausthür 
nach der Einfahrt des Gehöftes, in welcher Richtung die Frau Hei⸗ 

elmann geflohen war, vollſtändig frei iſt. In dem erwähnten Holz⸗ 
lock fand man acht Spuren von fal e nch in Schrotkörnern, von 
denen man vier herausgehackt hat. Auch in dieſem Falle ver⸗ 
neinten die Geſchworenen die Schuldfrage und wurde der Ange⸗ 
klagte von der Anklage des verſuchten Todtſchla⸗ 
ges freigeſprochen. 


vermiſchtes. 


Altona 20. September. Das neue Stadttheater unter 
Direktion Pollini wurde heute Abend mit einem Prolog von Zeiſe 
und Göthe's: „Egmont,“ feierlich eröffnet. Das überaus elegante 
Haus war ausverkauft. Die Vorſtellung fand e 

U . 


Brieſlaſſen. 
Bin 175 Die Geſchworenen haben ſich vielleicht 
7 onſtituirt, welche nach dem Grundſatze verfährt: „Allen Sündern 
ei vergeben.“ 
X. X. Ob Sie ungeſtraft Menſchen anſchießen dürfen? — Schießen 
Sie nur 8.1 — ee ai 1 d Oel = 
. H. in P. e drei Einheitsmittel Deutſchlands ſind Holz, Kohle 
und Torf. Sie a das Einheitſen mit rg zu lichen, 


Zufolge Verfügung vom 16. Sp Das in der Poſener Vorſtadt Graben 
tember 1576 ir Beute eingefroien: ſunter Nr. 43 belegene, den Stromauf⸗ 
1) in unſer Gefellſchafts⸗Regiſter beiſ ſeter Friedrich Wilhelm Na⸗ 
Nr. 62, die hieſige offene Handel Wrotzki'ſchen Erben gehörige Grund» 
geſellſchaft H. Klug iſt aufgelöſt ſtück, welches zur Gebäudeſteuer mit 
und die Firma erloſchen; einem Nutzungswerthe von 216 ME 
in unſer Firmen Reg'ſter unterfveranfagt ift, ſoll behufs Auseinander⸗ 
Nr. 1680 die Firma E. Klug ſſetzung im Wege der nothwendigen 
Ort der Niederlaſſung Poſen und Subhaſtation am 


x deren Fibwerin  B:äufein Donnerſtag, 


Eliſabeth Kiug zu Polen; 3 
in unſer Prokuren⸗Regiſter 5410 den 30. November d. J. 
Vormittags um 10 Uhr, 


3 


— 


Nr. 216, daß Fräulein Eliſabet 
Klug zu Poſen für ihre obenge⸗ 
dachte Handlung in Firma 


Bofen, den 16. September 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Handels⸗Regiſter 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 1681 die Firma H. Nuth, Ort 
der Niederlaſſung Poſen und als deren 
Juhaberin die Kauffrau Ruth, Hed⸗ 
wig geborne Schuſter zu Poſen zu 
folge Verfügung vom 16. Septbr 1876 
heute eingetragen 
Poſen, am 18. September 1876. 


Königlich s Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Im Hofe des Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts hierſelbſt werden 


am 29. Septbr. d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
ca. 50 Centner kaſſirte Akten 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Keyl. 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


Die ganze, zwiſchen dem hieſigen 
Central“ und dem Poſen-Creuzburger 


Bromberger⸗Eiſenbahn gehörige Acker ⸗ 
fläche, welche in mehrere Parzellen von 
40 bis 0,2 Hektaren getbeilt iſt, fol 
im Wege der öffentlichen Lizitation auf 
drei auf einander folgende Wirthſchafts⸗ 
Jahre d. i bis ult Oktober 1879 an 
Meiſtbietende verpachtet werden. 
Lizitations⸗Termin iſt hierzu: 


Mittwoch, 
den 4. Oktober er., 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Bahnmeiſter Herrn Boerſchel 
hierſelbſt an Ort und Stelle an 


Sekretair, Exekutions⸗Inſpeltor Koenig 
öffentlich an den Meiftbietenden ver 
ſteigert werden. ber 1878 

Poſen, den 15. September r 


Königliches Kleisgs richt. „Die Verpachtungsbedingungen können 


Mei: lininko bel cker⸗ im Bureau des genannten Bahn⸗ 
wisteſchalt bin en 1 5 aus] meiſters, deſſen Bureau ſich auf dem 
freier Hand billigſt neb fämmtlichem] Centralbahnhof befindet, e 
Inventar zußverkauten. F. Anderſch, ipeciell werden dieſelben aber noch im 
in Glininko. 


To pfer⸗Schluff 


gratis zu haben Schloßberg Nr. 1. 


werden. 
Poſen, den 19. September 1876. 


Der Bahnmeiſter. 
Boerſchel. 


emacht, als [Kaufmann. Es ändert an dieſem Verhältaiſſe Nichts, wenn auch beide Ge 


15 einer Begnadigungs⸗ Da 


Noſhwensiger Verkauf.] Nolhwendiger Verkauf. 


E. im Lokale des hieſigen Königl Kreis 
gerichts, * Nom 13 verfteigert den 28, 


Klug ihrem Vater Auguſt a 7 
i ; 2 dito 6 Mark. 2 

Bat b Le e den 5. September 1876. Vormittags um 10 Uhr, Ber ame Baar oder 
ö im Lokale des Konditor Goerlt in Nachnahme. 2 


Bahnhof gelegene, der Poſen⸗Thorn Vormittags von 9 Uhr ab, werde ich 


eingeſehen, welche mit guter Kundſchaft betrieber 


Verpachtungstermin bekannt gemacht|foliden Preis von 6000 Thlrn. wert 


23. September 1876. 


M. L. in P. Jedenfalls wird Derjenige, der außer einem tonzefſionirten 
Schankgeſchäfte noch eine beſondere Bierhandlung (Bierdepot) beſitzt und be⸗ 
treibt, zwiefache Gewerbeſteuer zu zahlen haben, als Bierſchänker und als 


ſchäfte ürtfich mit einander verbunden find. 


Verantwortlicher Redakteur: Ur. Juliu Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 22. September. Der Unterſtaatsſekretär Schuhmann 

im Staatsminiſterium wird demnächſt aus dem Staatsdienſt ſcheiden. 
(Privatdepeſche der Poſener Zeitung.) 

(Unterm 20. d. theilte der „Staatsanz.“ mit, daß Se. Majeſtät 
der König Herrn Schuhmann den Charakter als Wirkl. Geh. Rath 
mit dem Prädikate „Ercellenz“ verliehen habe. — Red. d. Poſ. Ztg.) 

Breslau, 22. Septbr. Der Altkatholiken⸗Kongreß wurde heute 
mit einem feierlichen Gottesdienſt in der Corpus⸗Chriſtikirche eröffnet, 
Biſchof Reinkens iſt anweſend. 

Karlsruhe, 22. Sept. Der Staatsminiſter Jolly hat ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht. Dieſelbe ſoll angenommen worden ſein. 

Wien, 22. September. Die „Politiſche Correſpondenz“ theilt nach 
authentiſcher Information mit, daß in der Angelegenheit der Media⸗ 
tion eine Einigung der Großmächte auf Grundlage der Propoſitionen 
des engliſchen Kabinets ſoeben erzielt wurde. In Folge deſſen wird 
die auf Wiederherſtellung des Friedens abzielende diplomatiſche Aktion 
der Großmächte in den nächſten Tagen in Konſtantinopel eröffnet. 
Anderſeits ſind die Bemühungen neueſtens auch in erhöhtem Maße 
auf die Herbeiführung eines formellen Waffenſtillſtandes gerichtet. Der 
öſterreichiſche Botſchafter in Konſtantinopel, Zichy, wurde angewieſen, in 
dringlicher Weiſe bei der Pforte in der letzterwähnten Richtung zu 
wirken. \ 
Non, 22. Septbr. Der Miniſter Melegari empfing das Komits 
zur Unterſtützung der Slaven in der Türkei und äußerte ſich dabei: +: 
die Regierungen haben bezüglich der Friedensverhandlungen folgende 
Grundlagen für nothwendig erachtet: der Status quo ante für Ser⸗ 
bien und Montenegro; neue Inſtitutionen für die inſurgirten Provin⸗ 
zen, welche ein friedliches Nebeinanderleben der verſchiedenen Racen 
und Religionen geſtatten; die Verpflichtung ſeitens der Türkei das 
Verhältniß dieſer Racen durch Heranziehung muſelmänniſcher Kolo⸗ 
niſten nicht zu alteriren. Der Miniſter fügte hinzu, der Türkei bleibe 
die volle Verantwortung für die verübten Gräuelthaten, doch ſei die 
Hoffnung begründet, daß der Waffenſtillſtand eintreten werde, welcher 
den Friedensabſchluß erleichtern würde. 

Petersburg, 22. September. Der „Regierungsanzeiger“ ver⸗ 


22. 


öffenklicht ein Telegramm aus Livania vom 21. d., wonach der Kaiſer 
bei beſter Geſundtheit wie gewöhnlich bis Ende des November in der 
Krimm ſeinen Aufenthalt behalten wird. Damit werden alle Gerüchte 
von der früberen, angeblich ſchon gegen den 27. d. zu erwartenden 
Rückkehr des Kaiſers aus Petersburg ſowie die daran geknüpften Ver⸗ 
muthungen, welche eine frühere Rückkehr mit den politiſchen Verwicke⸗ 
lungen in Verbindung brachten, hinfällig. . a ; 

Petersburg, 22. Sept. Der „Golos“ ſpricht ſich über die Er⸗ 
baltung des europäiſchen Friedens mit großer Zuverſicht aus, weil 
Deutſchland, 5 aD © land in an ‚jet . 

s „Journal de ersbourg“ äußert ſich ebenfalls frie 

e über man, der de a | zurückgewi 
en hat De 

Bukareſt, 22. Septbr. Ein Dekret des Fürſten verordnet, de 
die unterm 12. Mai juspendirte Rekrutirung für die rumäniſche Ar⸗ 
mee mit dem 13. d. wieder aufzunehmen und am 13. Nov. zu beendi⸗ 
gen ſei. 


Ein Paar neue 8 
Mahagoni⸗Kleiderſpinde 
Das in dem Dorfe Zalaſewoſſſind billig z. verk. St. Martin 25 im 

unter Nr. 13 belegene, dem Wirth Comtoir. 


dc e de Die Oſtſee⸗Fiſchhandlung 
von G. Ahrens 


halte von 3 Hektaren 96 Aren 60 
Quadratſtab der Grundſteuer un erliegt 

in Baarth a. d. Oſtſee, 
empfiehlt als vorzügliche Deltkateſſe: 


und mit einem Grunditeuer-Neinertrage 
f. mar. Oſtſee⸗Fetthering & Doſe 


ZN 


von 47 Mk. 73 Pf und zur Gebäude⸗ 
von 4 Liter mit 5 Mark, 


ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
87 Mk. veranlagt ift, fol behufs 4 
f. gebratene Heringe à Doie 
5 Mark 50 x e 0 4 


Zwangsvollſtreckung im — noth 

wendigen Subhaſtation am f 
f. geſalzene nordiſche Flomen⸗ 

beringe à 3 Mark 50 Pr, 3 


Dienſtag, 
November d. I ‚|Selse-Aaı a Seſe 7 Mark 50 pf, 


der Stadt Schwerſenz verſteigert 
werden 
Poſen, den 6. September 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Keyl. 


Möbel⸗Auktion. 


Freitag, den 29. September, 


Aſtrach. Caviar, 
Friſche Kieler Speckbücklinge 
Friſchen Räucheraal, 
Braunſchweiger und Gothaer 
Cervelat⸗ und Zungenwurſt, 
Schinken, Salami, * 
Thüringer Preßkopf, 
Feine Sardellen und Trüffel 


Leberwurſt - 


empfängt von heut ab täglich 


glich 
regelmäßig friſch und empflehl 5 


Süße, ungar. 3 
Cur⸗Weintrauben 
empfing und 1 3 r 
None Magdeburger 
saure Gurken 
empfing und empfi: £ 3 
Eduard Peckert ju 
Berliner und Mählenftr. 
10 Fersen, Fol len, 2ER 
pfauen, 10 Bienenkörbe ver 
Kolaczkowo bei Wreſchen. 3 


Berliner: u. Bismarckſtraßen⸗ 
Ecke (früher Wiener Reſtaurant) faſt 
neue Möbelſtücke als: 


Sophas, Kaffee⸗ u. Spiel 
tiſche mit und ohne Mar⸗ 
merplatten, Stühle, Fau⸗ 
teuils, Spiegel mit Gon'o! 
Rips » Gardinen, Portie⸗ 
ren ꝛc. ꝛc. 

öffentlich verſteigern. 

Ryohlewshl 

Kgl. Auktionskommifſariue. 

Meine in Landsberg a. W. beft d. 


Bäckerei, 


. € 


5 


wird, will ich Umſtandehalber für einen 


Anzahlung 1000 Thlr. 
E. Bahn a. SSR 1 erm 1876 
. Dahms, Bädermftr., 
Dammiſtr. 29. 


ae Westrenssische Mithelunnen. 


(Marienwerderer Zeitung) 
Die „Neuen Weſtpreüßiſchen Mittheilungen“ haben ſich trotz der kurzen Zeit ihres Beſtehent 
| | hrgang) doch ſchon aller Orten in der Provinz und den umliegenden Kreiſen zahlreiche Freunde durch die Ge 
jeit und Mannigfaltigk it ihres Inhalts zu erwerben gewußt. Von Tag zu Tage hat die Zahl der Abonnenter 
zugenommen, daß die Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen bereits jetzt als eines der verbreitetſten 
r der Provinz bezeichnet werden dürfen. 
Dieſes freundliche Entgegenkommen ſeitens des Publikums ermöglicht es dem Verleger, die Neuen 


preußiſchen Mittheilungen vom 1. Oktober c. ab zunächſt 4 a (ſtatt dreimal) in demfelber 
ige zu demſelden Abonnementspreiſe wie bisher erſcheinen zu, laſſen. 

Die Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ werden mit dem Beginne des nächſten Quar 
m Dienſtag. Donner ag Sonnabend und Sonntag Morgens ausgegeben werden. Der Poſtverſand 
derart erfolgen, daß die Neuen Weſt reußiſchen Mittheilungen in die Hände der meiſten auswärtiger 
tenten noch am Vormſttage des Ausgabetages gelangen. 
> Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ werden ſich nach wie vor bei forgfältigite 
tion die raſcheſte Mittheilung des Wiſſenswertheſten und Neueſten auf allen Gebieten angelegen fein laſſen; fit 
lat u. Aufgabe auch ferner durch zahlreiche und bewährte Mitarbeiter in noch größerem Maße wie bisher 
ützt werden. 

Die Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ bringen Leitartikel, politiſche Nachrichten 
28, Proviitzielles, Courszettel, telegrapbii be Depeſchen ꝛe. 

Außerdem erhalten die Abonnenten zur Sonnabendnummer gratis eind 


7 Alnterhaltungs⸗Vlatt, TER 


es in anerkannter Weife für eine angenehme, leichte Lectüre ſorgt. 
Der Abonnementspreis der „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ belrägt nur: für Ma 
ſerder 1 Mark 50 Pfg, bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten 1 Mark 80 Pfg. 
Inſerate (12 Pfg. pro 4geſpaltene Zeile) finden die wirkſamſte Verbreitung. 
Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein 


Mani nwerder. Expedition: HKanter' che Hofbuchdruck rei. 


Die Treibriemen-Sabtik - 
Georg Siegert, Breslau 


empfi hlt unter Garantie der größten Haltbarkeit, für treckene Räume: 
Leder⸗Treibriemen aus Ia Kernleder, für feuchte oder naſſe Räume: 


bi > 4 8 “ * 

Gummi- und Guttapercha-Treibriemen, 
ſoliden Preiſen und iſt zu Koſten-Anſchlagen gern bereit. 
en a ae I . Schuttzucker A Pfd. 43 Pf., beſten 
Dampfceaffee täglich friſch à 1.30, 1,50, 
1,60, Raffinade in Hut a 44 Pf., ſowie 
Jom Kipper, Altar⸗Lichte empfiehlt 

ei-gros & en-detail, 
— W. Moſes, Breiteſtraße 23. _ 


— — 


= % 
v. National-Zeitung s 
veränderter Tendenz täglich 2mal in einer Morgen- und 
Abond-Ausgabe. 

Tägliche politische Leitartikel, eiogehende Besprechung aller 
{tischen Fragen, briefliche und telegraphis che Corre- 
ondenzen von allen Punkten beider Hemisphären, ein reich- 
Itiges Feuilleton in Originalarbeiten der besten literarischen Kräfte 

die den Geld-, Effekten- und Waaren-Markt betreffenden regel- 
baigen Rerichte werden dem Leser in gewohnter Weise ein 
ständiges Bild aller dieser Gebiete geben. 

Die wirthschattlichen Verhältnisse sind in solcher Weise in den 
irdergrund des allgemeinen Interesse getreten, dass wir uns 
tschlossen haben, denselben in nächster Zeit eine noch eingehendere 

rksamkeit zu widmen. Namhafte Schriftsteller haben uns in 

Richtung ihre Unterstützung in Aussicht gestellt, u. A. Herr 
eheime Rath Reuleaux, der uns eine Fortsetzung seiner so 
el Aufsehen erregenden Weltausstellumgsbriefe, sowie eine 
eine von Artikeln zugesagt hat, welche die gesammte Lage der 

eutschen Industrie und die in ihr aufgetauchten sbeialen Fragen einer 
gehenden Untersuchung unterziehen werden. Für diese Artikel, 
ie im nächsten Quartal in unserer Zeitung erscheinen werden, hat 
die National-Zeitung das alleinige Recht des Ab- 


% 


Im 


x 


en ros. en detail, 


Petroleum Kochmaſchinen 


(Flach⸗ und Rundbrenner) 
unter Garantie der Geruchloſigkeit 
ſowie die dazu paſſenden Geſchirre 
empfiehlt 


S. J. Auerbach, 


beträgt 
eichs 9 Mark pro Quartal, 
und den 


_ Abonnementspreis 
intern des deatsshen 
ter bei der unterzeichneten Expedition 
Doeitungespediteuren 6 Mark 75 Pf. (excl. Botenlohn). 
1 Insertionen finden durch die National-Zeitung die ausge- 
dehnt 

5 Berlin, im September 1876. 


este Verbreitung. 
Expedition der National-Zeituug. 


in Weintrauben 


Grünberger siohe zum Einmaohen 
nun zu empfehlen. 3 Bo. Pfd. 30, zur Kur 35 Pr.|empfängt täglıch. 


Ueber Backopſt, eingel. Früchte, Säfte, Pflaum⸗ und 0 0 
A. Cichowiez. 


Kirſchmus 2e. offerire Preib-Verz. Zur Fortſetzung der 
Kur mache auf den von mir conſerv. ſich 7 halt 


8 bewäß 5 
EEC ana 

uard Seidel in Grünberg in Schl. 
te-Jabrik und Magazin 
14 von Garl Boke, 
Berlin, Poſen, 
Kaſſerſtraße 3, Bis macckſtraße 7, 
empfiehlt ihre in Ton und Bauart anerkannt guten Pianino's in eleganter 
Ausſtattung mit eiſernem Rahmen: kreuzſaitig, ſchrägſaitig. gradſaitig in 


Nußbaum und Polifander, unter Garantie zu möglichſt billigen Preifen. 
Auch ſteht ein ſehr guter gebrauchter Flügel zum Verkauf. 
1 be 3 


2a Interims-Stadt-Theater. 
Heute Sonnabend, den 23. und Sonntag, 
den 24. September, 
Zwei große Brillant. Vorſtellungen 
im Salon Vöning. 
f Großes Zauber⸗Theater, 
verbunden mit den großartigſten Geiſter · 


| 
Kieler Speckb 
empfiehlt 


S. Samter jun, 
Wilbelmsplas 
Gerſte 
kauft bei guter Waare und 


zeitgemäßen Preiſen 
Die Poſener Actien-Brauerei 


Feldſchloß 
Drainröhren und 
Thonſteine. 


Ed 


duar icklinge 
Vianofor 


g 8 Uhr. 
Alles Dill die Bet 
feſſor aus Dresden 


E. Böning, Pro 
Weichſel⸗Neunaugen 
offerirt billigſt 


Carl Voigt, 


Danzig, Fiſchmarkt 38. 


Paul Cohen, 


Comptoir: indenftraße 

HGozdara bei Mogilno hat 
100 Stück gut ausge⸗ 
fleiſchte ftarfe Hammel 


um Verkauf. Bahnho 
Meile entfernt, zuhöf 


— — 
7570 Examen- 


L Iniligen-Vorbereitung 


St. Pauli-Kirchstr. 5. 
Neue Curse age 4. Octbr 
2 vr. Theile. 


Süsse ungar. Cur- 
Weintrauben, sowie Pflr- 


Friſche Dom. Koninko b. Gondek 


I. Zur felbſtſtändigen Führung eines 


und Geſpenſter⸗Erſcheinungen. beſter Qualität empfiehlt die ri 
Aaſſed akeaſtag gs 47 ür. Dampfziegelei von 


/ 
Ya W 


Druck und Verlag von W. Dieder u Tr, 1% Nie in Poſen. 


Für mein Hotel, Colonial⸗ und 
Weingeſchäft ſuche unter foliden 
Anſprüchen einen tüchtigen 


Commis. 


welcher beider Landesſprachen mächtig 
und gute Referenzen beſitzt per 1. Oft 
Offerten ſchriftlich. 
Hugo Tͤiksner, 
Obornik. 


Ein Brenner, 
der mit Henze und kontinuirlichem 
Apparat vertraut 15 . 5 fach 
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, fu 8 
gleich oder ſpäter Stellung. Vau'a 

Näheres ertheilt Herr W. Grün⸗ 
berg in Meferig. * 
Ein Lehrling findet ſofort in 
meiner Manufactur- und Modewaaren⸗ 
Handlung Unterkommen. 
Al. Benjamin. Gneſen. 


Ein Landwirth 

vom Militär entlaſſen, auch polnif 
ſprechend, auf größeren Gütern be 
ſchäftigt geweſen, auch ſelbſtſtändig 
gewirthſchaftet, ſucht geſtützt auf gute 
Zeugniſſe Stellung. Gefl. Off. unter 


. Volksgarten-Theater.' 


Freitag, den 22. und Sonnabend, den 
23 September, 


Eröffnung der 
Winter- Saiſon. 
Concert — Gymnaſtik — 
Ballet — Pantomimen ꝛc. 
Auftreten der Damen Luft 
Gymnaſtiker⸗Troupe: Miß 
MU. 
und Mr. Gertiny. 


Bretter⸗Verkauf. 


Dienſtag, den 26. Sept., Vorm. 
von 8 Uhr ab, ſollen an der Dampf; 
ichneldemühle zu Eichenhorſt eine 
partie 1 Zoll u. 2 Zoll ſtarke Bretter 
‚om alten Beſtande gegen Baarzahlung 
neiſtbietend verkauft werden 


Die Schneidemühlen⸗ 
Virwaltnng. 


Er gliſche innen und außen 
‚fafirte Thonröhren zu Brücken, 
Durchläſſen und Waſſerleitun⸗ 
jen, wie auch Dra’'nröbre: 
a verſchiedenen Dimenſionen 
empfiehlt 

Poſen, d. 19. S pt 1876 
A. KArzyzandswskl 


Beſte Oberſchleſiſche 


Stein ⸗Kohlen 


in ganzen, halben und viertel 
Waggon ⸗ Ladungen offerirt zu 
Grubenprelſen und erbittet Aufträge 


Emil & eimann, 


Ein freundliches Landgut 


Geſellſchaft William Keffler. 
Auftreten der Ballet 
Geſellſchaft Lederer, der Sclo- 
ch! Tänzerinnen Fel Geſchw. 
petrowska und des Ballet⸗ 
me ſters Herrn Paul L derer. 


} Off. Entree: 60 Pf, Tribüne 1 Mark. 
EB 50 Pof. Ztg. erbeten. Tagesbillets 40 Pf. kei 


Dom. Sohiefiernie |” Läglich Borkellung. 
bei Dombrowka find 200 fette Restaurant Tunnel 


Hommel zu verkaufen. _ 


von 150 Marge Weizenboden, f ele · Die Eſtte Sonnabend, d 23 Septbr, 
anten Gebäuden, große rentable 8 y ab. 0 

Ziegelei, e der e d L. hrlin as lle ſtes „grobes Concert 
ſiens, in ähe der adt und]; 5 } Saiſon 

Rab 17 ; nn in meiner Deſtillation iſt gleich oder 8 

Bahn, wird auf ein größeres Gut auch ſpäter zu beſehen und Wurſtabendörod, 


Pr. Poſen zu vertauſchen geſucht. 
30,000 Mark können baar zugezahlt 
werden. Offerten nimmt P. F. 
Rabuske in Frauſtadt entgegen. 


Gaſthof. 

Ein frequenter Gaſthof in der Stadt 
ft vom 1. Okt. zu verm. Näheres 
Waſſerſtraße 10 im Reſtaurant. 


verbunden mit einer Präſenten 
Vertheilung. 5 


1. Prätent: 1 goldne Anker⸗ 


Racob Schachmann 
Halbdorfſtraße Nr. 6. 
Ein thätiger Uhr 
Oekonomie⸗Jnſpektor 2. Präfent: 1 ele 
8 Jahr beim Fach, in der Provinz Poſen, 


hum Lampe. 
Weſtpreußen, mit guten Zeugniſſen * 3 
ſucht Stellung zum 1 Oft. cr. Fr.] 3. Piä kent: 1 Portemonncie 


gante Petro⸗ 


genſchirm. 
5. Praſent: 1 Spazi ıftod. 
6. Präſent: 1 komiſches Prä⸗ 


für 2 Herren Kl. Ritterſtr. 1a, im Hofe 
parterre 


Swe T TEEN 
Hint rwalliſchei Nr. 7 
find per 1. Oktober e zwei mittlere 
Wohnungen im Parterre und zweiten 
Stock zu vermiethen. 


Kutſcher 


ſucht zum 1. Oktober 
Windel. 


C 
Kiſchen-Nachrichten für Anfang 
"ofen. 

i 


urſe beginnen Anfang 


* 


8 E. 

Ein möbl. Zimmer iſt zu ver 
miethen. Solider Preis. Waſſer⸗ 
nraße 2, 2 Trp. —— 

Müblenftr. 14 

ift die 1. Etg. auch getheilt zum 1. Okt. 
FFV 
3 Zimmer, Küche, Keller u. Kammer 
iu dem Schuhmacherſtr. Nr. 13 


Graben 7 
ſind verſchiedene 
Wohnungen 
und Stallungen 


zu vermiethen. a 
Eine Keſſerwohnung 
orin ſeit Jahren ein Viktualien⸗ und 
rehrollen⸗Geſchäft betrieben v. 1. Okt. 

v. G enſtr. 13a. 4 


Oktober. 8 2 
Geschwister Eichberg. 
CLogen-Haal. 
Sonntag. 
den 24. September 1876, 
Abends 7 Uhr. 


Concert 


gegeben von 


Frau A. Schaefer, 


1 70 b. Hansmann 

unter gütiger Mitwirkung des 

Mufildirigenten Gürich ann 

liniſten Bauer und einiger geſchätzter 

Dilettanten (Altiſtin und! laniſten.) 
Programme und Billets A 1 Mark 

find zu haben bei Hrn C. Bardfeld. 
Heute Eisbeine 

[bei Ostar Meyer, Halbdorfſtr. 2, 

Heute Sonnabend z. Frühſtück 1 f 

ichn Wurſt w. Schworkeh Wiener Tunnel. 

und Abends Eisbeine, ſowie auchſ Heute Sonnabend 

jed. Sonnabend wozu ergebenft einladet E 1 3 6 e i ne 


Grau Kluge W onkerſtr 17 in größerer Quantität. 


iklen 2 Joseph. 


r, Chriſtenlehre: Herr Diakonus 
Witting. 
St. Paulikirche. Sonntag den 
24. Dan Vormitt. 9 Uhr, Abend. 
mahlsfeler: Herr Conſiſtorial-Rath 
Reichard. — 10 Uhr Predigt: 
Herr Paſtor Schlecht. 
Freitag den 29. Septbr., Abends 
6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Pa⸗ 
ſtor Schlecht. 
Garniſonkirche. 2210 1 den 24. 
September, Vormitt. 10 Uhr: Pre⸗ 
digt: Herr Diviſionspfarrer Meinke. 
— 12 Uhr Sonntagsſchule. 
Ev.⸗luth. Gemeinde. Mittwoch, 
den 27. September Ads. 7% Uhr; 
Superintend. Klein wächter. 
In den Parochten der vorgenannte 
Kirchen ſind in der Zelt vom 16. 
bis 22. Septbr.: 
getauft: 9 männl., 6 weibl. eri 
geftorb: 9 männl., 3 weibl. Perf. 
getraut: 2 Paar. 


Tuch zu Damenkleidern 
in ff. Qualität u modernen Farben 
verf billigſt berechnet. Proben koſtenfrei. 


Wilhelm Klugt, 


Sommerfeld u Frankfurt a. O. 


ſucht einen unverheiratheten deutſchen 
T.. ee De 
Hitze's Kaffe⸗Haus 

Sonnabend, den 23. Sept. Gänſe⸗ 
braten m. Schmorkohl, es ladet ein 
Methner in Jerzyce. 


Famitten-Nachrichten. 
Durch die Geburt eines Knaben 


kleinen Haushaltes für einen jüngeren 


Am 21, Vormittags 1 10 uhr ſtarb 
nach langen ſchweren Leiden meine 
liebe Frau Ottilie Knaeul geb. 


Zeiske. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ 
mittag, 5 Uhr vom Trauerhauſe, Kl 
Ritterſtr. 6 aus ſtatt. 

—— S. Knacul. 


Heute Abend, 

ſowie von jetzt ab alle Sonnabend 
Keſſelwurſt m. Schmorkohl, 

zum Frühſtück Well fleiſch bei 
Oswald Pohl, 
Fgaäckerſtr. Nr. 13. 
Heute Abend friſche Wurſt und 

Montag Eisbeine wozu einladet 
G. Preuß, Breslauerſtr. 32. 


Heute Sonnabend Abend 


Jriſche Fakt, 


Th. Weber, Breslauerſte. Nr. 18. 


f 


ormen beſitzt. 
Gefl. Off an die Expd. d. Grätzer 


Wochenblattes in Grätz. 
Ein j. gebild Mädchen, 
noch in Stellung, welches befähigt iſt, 
Kinder bis zu 10 Jahren zu unter 
ten, ſowie kl Mädchen die Anleitung] 
in allen weibl Handarbeiten zu geben, 
ſucht eine Stelle. Auch würde dieſelbe 
der Hausfrau nach Kräften beiſtehen. 
Gefl. Offerten bitte unter R. G. 44 an 
die Expd. d. Bl zu fenden. 


Zwei Knaben 

finden hinſichtlich mütterlicher Pflege u. 
uter Beaufſichtigung eine paſſende 
Benfion. Zub. Empf. durch Herrn 
aufm. Griebſch, Neue Straße 1. 

Ein Haushälter, der in einem 
aaren⸗Geſchäft ſchon thätig war, fucht 
Salomon Beck, Markt 89. 


Der Vorftand._ 


NMRA. J L 


bei 


Neuſtädtiſcher Markt 10. 


Jeden Sonnabend von früh 9 Uhr in 


Wurſt B Schworkohl 


“ A. Rauscher. 


Heute von 10 Uhr ab wieder je 
Sonnabend friſche 


Semmel-& eberwürſich“ 
5 J. Gross, 


Wilbpl. u. Ritter - Ste. 12 


Fleurette 


Auftieten der Eymnaſtiker 
Seiltänzer⸗ und Pantomimen⸗ 


Markt 79, 2 Trp. ſind 1 oder D 6 ie Eypd. d. & Ge 
Ein Logis beiratheten 5 : eganter Re⸗ R 


Int zur allgemei en Be⸗ 
ſtigung dis Publikems. 
des Concerts 64 Uhr Abends. 

Ende 10 uhr 5 


T 
Heute zum Abendbrod: Friſche 4 


Keſſelwurſt e Schmorkohl 


* 


Beamten auf dem Lande wird zu ſo⸗] wurd ch t. NN To 

forti em Antritt eine * ider Gabriel und Frau Erholungs⸗Ge ellſchaft. „ 1 
irthin (Deutſche) ee: AR Bf . 

efucht, weiche auch gefl. Umgangs⸗ Poſen, den 290. Septem. ber 1876 erste Etage ü ilhelmsſtr. 14 n 


8 


r 


